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Dic Cliioqiica des Viiiceiitius Kadlubck 285 

Xach dem Jahre 1430 hat der berühmte Krakauer Professor Jolian- 
nes von D3brdwka einen I<om??ze~ztar zu Kadlubeks Cizrolzica geschrie- 
ben. Dieser I<o??z??ze?ztar bildete iin zweiten und dritten Viertel des 
15. Jahrhunderts die Grundlage für den Unterricht der ~loralphiloso- 
phie an der Fakultät der Freien Wissenschaften der Krakauer Uni- 
versität und in manchen I<athedral~chulen~~. Auf diese Weise wurden 
die Prinzipien des Guten, die Meister Vincentius I<adlubek seiner 
Generation einzuprägen suchte, nach zwei Jahrhunderten wieder 
lebendig und noch weiter verbreitet. 



HAERETICA PRAVITAS UND EKICLESIOLOGIE. 
ZUM VERHÄLTNIS VON KIRCHLICHEN ICETZERBEGRIFF 
UND PAPSTLICHER ICETZERPOLITIK VON DER ZWEITEN 

HÄLFTE DES XII. BIS IXS ERSTE DRITTEL DES 
XIII.  JAHIIHUNDERTS* 

von H~r.arcr G. WALTHER (IConstanz) 

Nach der Oberliefernng Herbords von Michelsberg hatte Bischof 
Otto I. von Bamberg (1102-1139) feste Vorstellungen von seiner 
Rolle als IClostergründer: „Die letzte Stunde ist angebrochen, und 
die ganze \q7e1t liegt im Argen. Aber um derjenigen willen, die die 
Welt fliehen und gerettet werden wollen, ist es nicht sinnlos („absur- 
dutn"), die Zahl der Mönchsgemeinschaften zu vergrößern, da sich 
auch die Xenschen vermehrt haben. Am Anfang der Welt, als nur 
wenige Menschen lebten, war eine weitere Ausbreitung nötig; deshalb 
lebte man nicht enthaltsam und alle heirateten. Nun aber, am Ende 
der Welt, wo die Menschheit sich zu sehr vermehrt hat, ist es Zeit für 
Enthaltsamkeit; \ver immer kann, soll enthaltsam leben und sich 
Gott weihen, was iin übrigen besser in Klostergemeinschaften als 
außerhalb geschieht. Dies war für mich die Veranlassung, neue 
lilöster zu gründen"'. 

Ottos Ausführungen können als Zeugnis einer eigentümlichen 
Ratiorialisierung eschatologischen Beivußtseins und monastischen Ver- 
ständnisses angesehen werden. Die Auffälligkeiten in1 Gedankengang 
Ottos liegen wohl in der Art und Weise, in der der Bischof geschicht- 
liche Orientierung und Mönchtum verknüpft2; denn in der Bewertung 
seiner Gegenwart wiederholt der Bischof nur eine im 12. Jahrhundert 
überaus verbreitete Einstellung zur Gegenwart: Eine heilgeschicht- 
liche Orientierung ist doch bei der Mehrzahl der monastischen Autoren 

* Der Text des in I<öln vorgctrageiien Refcratcs wird hier in nahezu unveränderter 
Form, vercelien mit dcn i~.ichtigst,ten Qucllenbelegcii uiid Litcraturaiigabcn, vorgelegt. 

1 Hcrbordi Dialogus da Olloite el>iscof>o Ban~bcrgeasis I .  18, ed. P h  J~affe, ,,Bibiiothccu 
r a u m  Gcrmanicaruiii V :  3lonumenta Earnbcrrensia". 1869. Rcvriiit: :\alcn 1964. "D. " . .. 
693-835, hier p. 717. 

Vrgl .  dazu zuletzt G. Constablc in der Einicitung zu sciner Edition des Libellvs <IP 
divcrsir ordiliibz~r cl fir.o/essio?riDar qiii si??rl in Arcclesia, ,,Osford Ycdicval Tcxts", 
Orford 1972, p. Xlf. 
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unter den Zeitgenossen des Bamberger Prälaten anzutreffen3. Als das 
besondere Problem, das die Fragen nach der Geschichte provozierte, 
empfand man dabei die tägliche Erfahrung der Vielfalt in der Aus- 
prägung des religiösen Lebens, die doch mit der Einheit der Kirche 
und des Glaubens vereinbar sein sollte. Xit der heilsgeschichtlichen 
Orientierung - und das hieß im Ergebnis konkret die historische 
Standortbestimmung der Gegenwart kurz vor dem Ende der Zeiten - 
erreichte man eine Legitimation der ,,multiformitas vivendi" bei gleich- 
zeitiger Bewahrung der „unitas fidei", wenn inan nicht nur auf die 
„varietas" und „mutabilitas" als sündhaft bedingte menschliche De- 
fekte hinwies, sondern beide als Ergebnis einer fortschreitenden ge- 
schiclitlichen Entfaltung nachzuweisen suchte - wie dies am reflek- 
tiertesten vvohl Anselm von Havelberg unternahm4. 

Gelöst war damit noch nicht die Frage, viie das richtige Verhiiltnis 
der „diversitates" zur Einheit im Glauben zu bestimmen und wo die 
Grenze zur falschen „adversitasU zu ziehen sei5. Die Gefahren waren 

>I,-». Clieiiu, 0. P., Colzscicirce de I'lristoirc cl tkdologic, „La thdologic au XIlc  
siecle" (Etudcs dc pliilosophie m<idi&'alc XLV). *Paris 1966, pp. 62--89; A. Dcmpf, 
Sncmin  I~npcriuf>!.  Gesciiichls- und Siaetsphiloso~kie des d~ittclallcrs zrnd der politischerz 
lie~zaissance, 1929 Qarmstadt 1973, bcs.pp. 229ff.: J. Spörl,Grv.?~djovnzc+i iiocltniiltelaltcr- 
lic6erGcscRiciitsans~liau~~~ag. Sti~dieqi iuni Weltbild der Gesci~ichisschieibcv der 12. Jahihuii- 
dcrts, 1935. SDarinstadt 1968; A.  Fuiißciistein, fIcilsplaiz u7id ?mturNciic Ee i i t i~k l~<?zg .  
Gcge+imartsbcdinzi~~u%g i m  Gescl~ichlsdcnir~rz des iYitle2allrrs. Müiiclien 1965, pp. 51 f f .  

4 Aiiselm von Havelberg, A+2iicirwenon (Dialot i)  I: Do ~cnitala fidei ct ~~ult i fonizi tate  
viveltdi ab Abcl?~sgztc ad ?toz'issiniurn clicluni, Migiic P L  188, coll. 1141-1160. Zum Text- 
problcin dieccs Werkes J .  W. Urauii, Sttcdiin i u r  uberliefcrzlng dci  Werke Ansellns aon 
Hauelbcrg I :  Die liber!iejcru??,o des Anlici i izcno,  „Deutsches Archiv" 28 (1972). pp. 
133-209. 

Zuin Ccschiclitsbild Anselins Spörl (wie Anm. 3). pp. 26ff.; W. Bergcs. Ansebi? 
"oll Nmelbevg i x  dov Gcislrsgascbici~lo des  12. Jahriiuizdcrts, .,Jahrb. f .  Gesdi. Mittcl- u. 
Ostdeutschlarids" 5 (1965). pp. 39---5i; Fiinl<eiistein (wie Anm.  3). P&>. 6411.; Dcrs., 
Pc~iodiial ion nlzd Scl f-Cnrlc~~sla~idi l>c ili ihe iMiddle Agts end I<arly Mode1.9~ Times,  
,,.\lediacualia ct iiuiiiaiiistica" n. s. 5 (1974). pp. 3--23, hier p. 111.; G. Severino, La 
rlirci<siione dcgli „ordincs" d i  A >rsel~ita di Hauelber,o, „Uulletii>o dcll'lstituto Storico 
Italiuno pcr il klcdio liso" 78 (1967). 75---122: X'. Eydveau, A??selni oj Haoelbcrg alfd 
t6n Theology of H i s i o ~ y ,  Rom 19i2 (Diss. Grcgoriana), pp. 3711. 

"Wie schr dicses intellektuelle Probleli dein Beir-ußtsciiisliorizoiit dcs 12. Jlis. bc- 
stiniii~tc, zcigcn die Studieii J.  de Ghcllincks, Le ?iioirvenicrit tiiiologiij8ic dz' S I i r e  si¿c!c. 
La  p~cpa,,alio?e iorleiwc avarit cl a%iiouv dc Picrvc I-oiitbard, ser i.appo,ls aucc k s  iitilia- 
tivcs des ~m1077iiIis, „>~USCUIII  Iicssi~num, section historiquci' 10, ?Briiggc 1948, pl>. 
517ff. uiid 11. Silvestrcs, .Dir,rrsi scd rron a<laersi', „ileclicrchcs de theologie ancieniie e t  
m6di6ralc" 31 (1964). 124-132. - :\usgcheiid von der l:cststellurig von Discr- 
gcnzcn in dcr 13vniigeliciiühcrlicfcrui~g wird im 12. Jli. diese Formel als I.ösuiig der 
Streitfrage übcr dic Lcgiiimitat uiitcrscbicdliciier Lcbci~sn~ciscii reiigi0ser Gcincinscliaf- 
tc!i eingefnlirt. So ist es wohl bezciclinciid, daß dcr ..\utor dcr Vila NorDe?li den Griiii<lcr 
des Prämonstratenser-Ordcns ausführeii IälJt: „(>iiid iniraiiiini . . . vcl Iiacsitatis, cuni  
iii>iversuc viac Domini miscricordia sint e t  vcritas. Etsi diucrsac nurnqi~it aversac? Si 
usus iiiutatur c t  iiistitutio, iiiimquit debet mutvri caritatis viilculuin, quod cst dilectio ?" 
(XGH SC 12, p. 683). 



gerade in c1er Gegenwart groß; sah doch Anselm aufgrund seines 
kirchengeschiclitlichen Periodisierungsschemas die Iiirchengeschichte 
seiner Zeit als die des 4. Siegels der Apokalypse und damit als die der 
falsi fratres, die gewissermaßen als Iioiikurrenten der die Kirche 
rettenden „viri religiosi" auftreten6. 

tiareii die Wanderprediger etwa solclie falschen Erüder ? Seit dem 
ausgehenden 11. Jli. gab es heftige kirchliche Auseinandersetzungen 
um ihre „forma vivendi", mit der sie in Konkurrenz zum älteren 
Mönchtum die Verwirklichung der „vita apostolica" für sich rekla- 
mierten. Gerade die Wanderprediger hatten jahreIang mit den kirch- 
lichen Institutionen darum zu ringen, ob sie in den Kreis der „diversi 
ordines et professiones qni suiit in Ecclesia" geliörten7. 

Iionnten somit spirituelle und theoretische Rechtfertigungen zur 
Lösung eines Problems der Praxis ausrcicheii, wie sie der Prämonstra- 
tenser Aiiselm von Havelberg, dessen Orden selbst aus der \Vanderpre- 
diger-Bewegung hervorgegangen war, anstellte? Der Verlauf der Aus- 
einandersetzungen beweist doch vieliilelir, daß es sich nicht um den 
spirituellen Kampf zweier Iiirchcnbilder handelte, in dem der Koii- 
fliktpunkt gewesen wäre, ob „novitatcsM in den Lebensformen von 
„viri religiosi" ein notwendiger Fortschritt im Heilsweg seicn; viel- 
mehr ging es ganz konkret um eine Diirchsetzung neuer religiöser 
Gemeinschaften gegen -4intsträger einer iin Irdischen in Institutionen 
xvohl etablierten Iiirche die einen Cmsturz der gerade neu gesicherten 
Ordnung heraufziehen sahen, wenn das Predigtrecht nicht allein liier- 
fü r  ordinierten, ortsfesten Klerikern zukams. 

Bei aller Bereitschaft zur Anerkennung des Entwicklungsrcichtums 
und der faszinierenden Horizonterweiterung durch die Theologie des 
12. Jhs. muß diese praktische Seite stets mitbedacht werden, auf der 

G A?~tici+i~~?a01~ (wie Anm. 4) I, 10, coll. 1152ff. Dazu zuletzt H. D. Rauh, Dar Bild 
des A+itichrist i~ii Mittelalter: V o n  Tycoi%i%s zzriiz Deirtscizeqs Symbolismus, „Bcitr. ziir 
<;cccli. d. Pliil. und Thcol. d. Blittclalters" n. F. 9, Miiaster 1973, pp. 282fl. 

So dcr progianimatischc Titel des Libellus eiiies wohl Lütticher Regularkonil<eis. 
iiuri ncu edicrt durcli G. Constabie (s. o. Aiini. 2). Zur Wasidcrprcdiger-Bewegung ncbcii 
M.-». Chenu, 0. P., llfoincs, clwes, laics: Atr caiuefoiw de l e  ilic &ar?gcliquc, ,.La tli4olo- 
sie" (wie Anm. 31, pp. 225-251, und den Beiträgen im IIongrcß-Rand L'evewzilisa?~ 
ilz Occidentc ?rel sccoli SI--XI, Maiiand 1965, nun heraiizuzieliiii die aufschlußrcidic 
Studic von St. Trawkowski. E s t m  l'ovtbodorir et l'iriririe: ,Vi ta afiostolica' et 10 problin,e 
de la  disobßissarice. ,.The Conccpt of Kcresy in tlie Middlc Agcs (lltli-13th C.)" (XIcdiuc- 
valia Lovvnicnsiv scr. I, studia IV),  Löwen-Paris 1976. pp. 157-166 (mit zahlieiclieii 
Literaturangabcn). Xoch iiiiincr abcr unentbehrlich: J. v. \Vultcr, Dia wste?z M'endcvp?c- 
diccr Fvankreiciis: Stzrdicfi zur Gcscl~kbtc des iMö~zclit%?ns, 2 Bde., Lcipzig 1903-1906. 

8 Tra\vkowvsl<i (wie Anm. 7). pp. 16lff.; K. Zerfaß, Der Streit znli die Laieiil>rcdigl. 
E ine  fiastoralgcschichtlicke Untersuckzt7zg z i m ~  Ve~sl i i l idnis  ~ L S  Piedigtani2es z'nd z?& seirler 
Erf- t icklwig irn 12. %. 13. 16.. ,,t!ntersuchiiiigen zur praktisclieii Tlieologie" 2, Frci- 
hurg i. Br. 19i4, bes. pp. 160if. 
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oft nur pragmatische Gründe über Anerkennung oder Ablehnung, 
Orthodoxie oder Häresie neuer religiöser Gruppen und Bewegungen 
entschieden. Aforalische Wertungen oder Sympathien sind freilich 
fehl am Platz; sie würden wohl zumeist dazu verleiten, die schnöde 
Praxis von vornherein gegenüber den Ansprüchen auf geistige Er- 
neuerung abzuqualifiziereng. Andererseits kann es auch nicht darum 
gehen - um mit dem berühmten Gegensatzpaar Gregors VII. zu 
sprechen - einfach „consuetudo" zu rechtfertigen, wenn es um die 
„ventasn eines zugrundeliegenden Kirchenbildes geht. 

1 

Der religiöse Impuls der Kirclieureform des 11. Jhs. richtete sich auf 
eine Verwirklichung der Heilskirche auf Erden. Die konkreten Folgen, 
die aus dieser Überzeugung der Vertreter der Reform erwuchsen, 
beendeten zugleich einen Prozeß der ekklesiologischen Umorientierung. 
Fiir die Gregorianer beinhaltete die Forderung nach Jibertas ecclesiae" 
nicht nur eine Befreiung von der Bevormundung durch adelige Macht- 
haber, sondern schloß zugleich eine Abwertung des gesamten „ordo 
laicorum" mit ein. Die christliche Heilsaufgabe kann nach ihrer Über- 
zeugung eigentlich nur vom Klerus erfüllt werden; die Laien haben 
dagegen eine vornehmlich dienende Funktion. So ist man sich in der 
modernen Bewertung auch einig, daß die Reformideologie darauf ah- 
zielte, die Laien voii der Mitwirkung in der Kirche auszuschließen und 
auf rein Weltliches zu beschränken, was angesichts der Heilsaufgabe 
der Kirche nur ein Randbereich sein konnte. Die Tätigkeit der Laien 
war unter dem Heilsgesicbtspunkt derjenigen der „ordines clericorum 
et monachoruin" unterlegen, ihr ordo den beiden geistlichen also 
folgepflichtig"'. 

"faii würde damit die alte Iiontroverse iiin Iiiiclolph Solims These vom historischen 
Ccgcnsirtz von ,,Gcistkirche" und „Rechtskirchc", dcr gcrade im 12. J1i. ofieiibur ge- 
irordcn cci. nur  auf cincr kauin der Ubcrnrüfuns ziisäßslichen abstrakten Ebcne weitcr- 

Zum I<irchen- und Gescllcchaftsbiid dcr ~irchcnrefornicr nebcii G. ~ellciibachs 
noch inimcr alctucllcr Arbeit, Libcrfar. Icirche ?nzd TVdloidnung iin Zeitalter des Iwdcsti- 
I?rrs*eitrcs, „Forcchungeii zur Kirclicil- und Gcistcsgeschichtc" 7, Stuttgart 1936, sind 
nun vor allcm hcraiizuiieheii die Eiiizelstudicn voii J. T. Gilchrict, I?zliizbevt of Silva 
Candida a?zd 2/68 Political Concept of Ecclesia i?t t6c Eicue?ith-Ccntury Relorin llfoüenz~nt, 
,, Jouriial of Rcligious History" 2 (1962). pp. 13-28; Y.-X.-J. Congar, 0. P., Les laics 
et l'ccclisiologic des ,ordiner' chei lcs t l ih logio~s  des X I c  ct X I I c  siicles, „I  Iaici nelia 
.societa christiana' dci cecoli S I  et SII" ,  Mailaiid 1968, pp. 83-117; Ders., L'eccld- 
siologie du Hazil iMoyoli Agc. Dc Gregoirc lc G r a d  i la ddsqdaion entre Byzancc ct Roi>>c, 
Paris 1968; L. Prosdocimi, Lo stato di  uita laicale ncl diiitto canonico dei secoli X I  ct 
S I 1  , .,I iaici" (wic bei Conga*). pp. 56-77; G. C. Mccrseman, Cilicsa e ,ovdo leicorz'ni, 
ncl secolo XI, „Chiesa e Iiiforina nella spiritualiti del sccolo SI" ,  Todi 1960, pp. 37-74; 

19 > i r d  XI 



Das besoridere Gewicht, das durch eine solche Theorie der irdischen 
IGrchenorganisation zugebilligt wurde, zog zwei Konsequeiizeii nach 
sich: Eiiinial die Aufgabe der Sicherung der Reinheit des I<lcriis, die 
zur Erfüllung seiner I-Ieilsaufgabe notwendig ist. Hierbei kann auch 
die Hilfe der Laien zur Reform und T'ertreibuiig unwürdiger 5- 'ertreter 
des Iilerikerctandes in Anspruch genommen werden". Zum aiicleren 
die Rolle des Papstes als Oberhaupt der irdischen, juristisch faßbaren 
Kirche, womit aus seinem Primat zugleich ein Anspruch auf die fakti- 
sche Leitung dcr gesamten Christenheit erhoben wird. 

Der polemische Charalcter der Streitschriften im Zeitalter der Kir- 
chenreforili resultiert wohl zum großen Teil aus der religiösen ti'ber- 
zeuguiig, mit der die radil<alen Reformer dcn Absolutlieitsanspruch ihrer 
Ideen vortriigen uiid koml>romißlos ver~virklicliten wollten und dessen 
Gegner verdammten. Weil es sich eben nicht um den Versuch zur 
Errichtung einer Geistkirche handelte, wurde die Organisation des 
kircl~liclien Lebens erheblich  verändert“^. 

Ob~vohl das Papsttum die Rolle des Leiters und der obersteii Ent- 
scheidungsinstanz der Kriche schon seit Jahrhunderten mit ~vechseln- 
der Intensität und \vecliselndem Erfolg immer wieder beansprucht hat- 
te, gelang es doch erst den Gregorianerii als kirchenrechtlichen Satz 
durchzusetzen, da0 Häresie nicht nur allgemein als Ab~ireichung vom 
rechten Glauben sondern speziell eine Sichtiibereinstinimung mit der 
römischen Icirche sei12. 

h. Iirugoni, ~lioiiienli e probleilii dcll' .ordo laicorzr?ii' i ~ c i  sccoli X - - - X I J I ,  „Nova Histo- 
ria" X111 (1961). pp. 3-22. 

Aus diescr tiicoretischen Bcgriiiidun;: lcgitiinieit sich f ü r  die Refoimcr dic Inan- 
spriichnalimc von 1-aienbe\vcgiiiigcn, dcutlicli ablcsbar am Beispicl der Patariii. C. 
Violuntc, Le I+zlauiaMilancsc C in ii'i/omraE~lc~.siesLicaI: L C ~ V C P , Z ~ S S C  (IO45-/057),,Stu- 
di Storici deli'Istitiito Storico Italiaiio pcr ii 3Icdio Evo" 11-13, Roin 1955; Dcrs., I 
laici viel i>>ouin~cnlo pa ta~iao ,  , , I  laici" (\iie Aiiiii. 10). pi>. 597---687; G. Xiccoli, I'ev ia 
storia deiln Patai.ia ~ I f i l enese ,  1958. \I-icderabdriicl~: G. 31.. Chicsa Gregoriawa. Xicevciie 
slilla Rifov>na del secolo S I ,  Florenz 1966, pp. 101-167: E. Werner, Pnupcves C k r i d i ,  
Studielg r,< so:ialrcligiöscn i3cruegv.ngen irn Zei te l f r i  des Ro/onnpapdtums,  Lcipzig 1956; 
T .  >!anteuffel, Die Gcdzn,l d o i  Kelzeici, \Vicn, 1:i-ankfurt/i\l., Zürich 1965, E. Wcriicr, 
Häresie ~ ~ l i d  Gosells~haft i m  I I .  J Q ~ Y B Z L I Z ~ W ~ ,  ,,Sitzungsbcr. d. Säclis. :\I<. d.  \\-iss., 
phil-hist. Iil." Bd. 117, I-I. 5, Berlin 1975. 

G. ;\Iiccoli, Aspetli dcl reppovlo ira ecclesiologia cd oigaai¿zntionc ecclesiailica ~ i c l  
pviliio pcliodo dcila Ri/oi.,iia Gicgouiana, ,,Chiesa e Riforma" (wie hniii. 10). pp. 75-116. 

' 9  Gregor YII., Dida1v.s pe/>ne 5 26: ,,()uad catliolicus non haheatur, qui iioii coil- 
cordat Iiornanae ecclesiac" (ed. Caspar, bIGH Epp. scl. i. u. sch. I1  1, p. 207). Ziir Ent- 
wicl<lu~ig diescr Vorstellung uiitcr :\iifiiahme frülimittclaltcrlicher Iianoiies aus P q s t -  
briefen ziiletzt zusummciifaseeiid I-I. F~lirmuiiii, Das  Re/o~'?npnpslt?::ri zmd die Rciiits- 
wissanscBe/l, ,,Inuectiturstreit lind I<cichsvcrfassiing" (Vorträgt und 1:orsshuiigen 
XVII), Sigmaiiiigcn 1973, pp. 175-203, hicr pp. 186ff. und 0. Ilugeiieder, Dar Hürcsic- 
begii// bei der8 Jz!ristia des 12. rind 13. Jai i i i iu~~dcrts ,  ,,The Concept of Hcrcsy" (wie :lniii. 
7). pp. 42-103, hicr p. 54f. - Maii beaclitc abcr, duß Gratian in einem Dictum seiiicr 
ICaiioncs-Sainrniuiig (ante C. 1 Dist. 20) erklärte, da8 er die Kirclieiiväter als thcolo- 
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Da man zugleich unter den Reformern der Ansicht war, daß der als 
„privilegium Romanae ecclesiae" umschriebene päpstliche Primat für 
die Heilsfunktion der Kirche unverzichtbar sei, folgerte man, daß eine 
Leugnung dieses Jurisdiktionsprimates ebenfalls Ketzerei sei, also 
Ungehorsam gegenüber Iiom mit Unglauben gleichgesetzt werden 
könne'3. 

Alle Gegner der spirituellen Reformziele wurden unter diesen Auspi- 
zien als Ketzer abgestempelt: Es ist ja bekannt, daß Petrus Damiani 
in Anschluß an Papst Gregor I. Simonie die schlimmste aller Häresien 
nannte. Als nicht geringeres Verbrechen wurde der Nikolaitismus ein- 
geschätzt: Nikolaus 11. und Alexander 11. ließen auf Synoden dieses 
priesterliche Vergehen als Iläresien definieren'4. 

Der Ketzerbegriff wurde somit in der von Polemik erfüllten Atmo- 
sphäre der Auseinandersetzungen um die Kirchenreform zum Kampf- 
begriff, wobei zu beachten ist, daß die Erweiterung charakteristischer- 
weise nicht direkt auf seinem ursprünglichen Anlvendungsfeld des 
hartnäckigen Glaubcnsirrtums erfolgte, sondern einerseits Dogmen 
betraf, die die Organisationsform der reformierten Papstkirche sichern, 
andererseits aber die Kormen dieser Iiircbenstruktur als einzig ver- 
bindliche „forma vivendi" festschreiben sollten. 

zische Ranaaitätsn dcn Pänsten vorziehe. Zu diescni Traditionsstranz val. H. G. Wal- 

l3 Die Bezciclinung ,,privilegium Romanae ecclesiae" für den Jurisdiktionsprimat 
des Stuhles Petri fiiidct sich explizit zum erstcn Iilal in eincm Brief des Petrus Damiani 
an Archidiakon Hildebrand (den spätcrcn Papst Gregor VII.) über seine hlailändcr Ver- 
mittluiigsmission als päpstlicher Legat von 1059 (hligne P L  145, col. 91). Die späteren 
Iiirchcnreclitssammlungen übcrnalimen die Briefstelle als angeblichen Icanon Papst 
Nikolaus' 11. Zur Durchcetzung dcs päpstlichen Jurisdiktioiisprimats in der Kirchen- 
rcfornl 1.. F. J .  Mculenbcrg, Dcr fiinral der römischclz Iiirche in% Deaßcn z~nd Handeln 
Gmgors V I I . ,  ~'Graveiihuge 1965, und dazu kritisch J. T. Gilclirist, Grcgor I i I I  ated tiic 
Priwiaq of fiie Roniaiz Cbirch, „Tijdschrift voor Rechtsgeschicdenis" 36 (1968), pp. 
123-135. Nun auch I*. hlordcl<, Pioprie at<ctoritates aposlolice scdir: Ein  iwciter Dictatrrs 
papac Gregcrr V I I . ,  „Dcutsciics Arcliiv" 28 (1972), pp. 105-132, H. Fulirrnann (wie 
Anni. 12). p. 180f. und 0. Hageneder (wie Anm. 12). pp. 58ff. 

1". 21 C. 1 q. 1 (= Grcgor d. Gr.): „Tollerabilior eiliiii est Maccdoiiii e t  corum 
sancti spiritus impugnatorum inpia hacresis." - Petrus Damiani, De saciapzcntis: 
,,Siinoniacam liaeresim, primam omnium Iiareseorum . . . Quapropter omnes Iiuius 
nefanda haereseos peste corriiptos Iiacreticos esse indubitanter acserimus" (Nigne PI2 
145, col. 523). Zur Rolle dcr ,,simoniaca Iiaercsis" in der ICirchenreform siehe J. Le- 
clcrcq, ,Sili~oniaca iiaeresis', .,Stiidi Gregoriani" 1 (1947),pp. 523-530 u. G. Miccoli, I1 
pm2>lca?n dcllc ovdi+zaaio+zi siilioniache e le sinodi lalera~rrnsi dcl I060 e 1061, ,,Studi Gre- 
gorimi" 5 (1956). pp. 33-81 Zu dcn Besclilücscn gegen dcn Nikolaitismus auf dcii 
Synodcn von 1059 bis 1066 vgl. auch F. Iiempf, Die gregouianisc12c Re!orm (1046-1124). 
Handbuch der ICirchengeschichte III/I ,  Freibuig/Br., Basel, Wien 1973, pp. 417ff. und 
F. Lotta, La Col~lincnze dei Chierici ? ~ e l  Penricro Canonistico Classico da Grazia+io a 
Gvegorio I X ,  ,, Qunderni di Studi Cencsi" 24, "lailund 1971 und G. Denzier, Dar Papst- 
tirm und dev Amtszölibat I ,  ,,Päpste und Papsttum" V/1, Stuttgart 1973, pp. 56ff. 

19. 
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I1 

Die inonastische Theologie entwickelte eine andere Ekklesiologie als 
die radikalen Vertreter gregorianischer lieformideen. Diese ekklesio- 
logische Wandlung ergriff auch das Papsttum. Xan hat darauf auf- 
merksam gemacht, da5 mit Calixt 11. die Reihe der Päpste aus dem 
Benediktinerorden zuende ging, und nun vornehmlich bis zum Schisma 
von 1159 Regularkanoniker, mit Eugen 111. aber ein Vertreter des 
neuen Reforrnordens der Zisterzienser den Stuhl Petri bestiegen. Ein 
besonderes Problem gab der reformierten Papstkirche freilich das 
Schisma von 1130 auf, dem man sich theoretisch nicht gewachsen 
zeigtel5. 

Die Kanonikerreform war eines der wesentlichen Ergebnisse der 
I<irchenreform. Die Annäherung der Lebensform der Chorherren an 
die der Xonche führte in1 12. Jh. nicht nur zu den literarischen 
Auseinandersetzungen mit den Orden auf der Grundlage des H1. Bene- 
dikt über die Frage, wer die „vita vere apostolica" vertrat*@, sondern 
läßt sich auch indirekt an dein etwas erstaunlichen Ergebnis zeigen, 
daß es vor allem Vertreter der Kanonikergemeinschaft sind, die die 
Xehrzahl der herausragenden Vertreter der monastischen Theologie 
des 12. Jhs. stellen - wenn man von der beherrschenden Rolle Bern- 
hards von Clairvaux einmal absieht, die freilich nicht primär auf 
tlieologischem Feld liegt. 

Die Forschung hat sich in jüngster Zeit gerade mit der Ekklesiologie 
der monastischen Theologie beschäftigt1'. Gemeinsam ist allen Ver- 

F. J.  Schinalc, Sttidicn i 2 ~ l i ~  Schisma des Jclares 1130, ,,Forsciiungen zur kirch- 
lichen Iieclitsgescliichtc uiid zum Iiirclicnrecht" 3, I<öin-Graz 1961; Dcrs., PaPstlu+ii 
ulgd Iizwic iwiscßelz Gvegov V I I .  %nd Ilznoceni I I . ,  „Probleme dcs 12. Jahrhunderts'' 
(TToiträge und Forschungen XII) ,  I<onclanz-Stuttgart 1968, pp. 13-31: F. I<empf, 
J<anonisliii ~ n i d  Buvinle Politik i s i  12. Jahr l~~~~zder l ,  , ,~~rch ivum Historiac Pontificiae" 
1 (1963) pi>. 11-52; St. Cliodorow, Clirirtia+a Poli2ical TBeo~y  aiid Cl~zcrcß J'olitics ilz 
tRe Mid-i'roclllii Cclziz<iy: S i ~ c  I<.:cdcsiology ofGralie?~'s DccrcOwi, Berkcley, 1.0s Angelcs, 
1-ondon 1972. 

' 6  X-D. Clicnu, 0. F., Le imcil ivaizgelique, .,La thciologic" (wie Anm. 3). pp. 252- 
273. S. o. Anm. 7. 

Zum Begriff dcr monastiscbcn Theologie J. Lcclcrcq, Wisscizscliafl wiid Gottaer- 
langen. %%W .?iii,icksiheologic des Miltelaltcis, Düsseldorf 1963, bes. pp. 30Zff. - J. 
Chätillon, L'idCc dc l'I?glisc da?%$ la thdologio de l'dcole da Saiv?t Vicloi au X l I o  siiclc, 
„Irdiiil<oii" 22 (1949). pp. 115-138, 395-411; J. Bcumcr, S. J., Zur Ii'BBlesiologie Sc? 
Fvzihscizolastiit. „Scliolbstil~" 26 (1951). pp. 364-389; Dcrs.. Eirklßsiologisciie Pvobicmc 
dci fiiiiischolastik, „Scholastik'' 27 (1952). pp. 183-209: Congar, Ler lnics (wic Aiim. 
10); J.  Lcclercq, S .  Bcrnard el la tiidologie a%onastiqt&e d u  X I I c  sitclc, ,.Sa.int Bcinard 
thdologimi" (i\nalcct,z Sacri Ordiiiic Cisterciensis 9). Rom 1953, pp. 7-23; W. Rcincrt, 
Die I i i ~ c i ~ o  - Gollas Heil i n  der iVelt. Die LeRiye r>on der Xivclio "iaci~ devz Sciiriffen des 
Ruperl uolz Deilti, Ho?eo~it<s Augz~stodzlnensis und Gcriiocl~ vo?z Reiciicrsbcrg. Ei+% Beilf'eg 
zr~r Eidklesiologi~  CS 12. Jaiirhz~ndrrl~, „Rciträgc zur Gesch. d. Philosophie und Tlicologic 
des 3Iittclalters" n. F. 13, Müiister 19i3. 



tretern nicht nur die Methode der Eibelexegese, sondern auch der 
spirituelle Rirchenbegriff, den sie damit gewinnen, ohne freilich letzt- 
lich die sichtbare Kirche völlig aus dem Blick zu verlieren. Am bekann- 
testen sind wohl die Formulierungen Hugos von St. Viktor, mit denen 
dieser Autor sein Bild der Kirche als Leib Christi ausdeutet: „Ecclesia 
sancta corpus est Christi uno Spiritu vivificata et unita fide una et 
sanctificata. Huius corporis membra singuli quique fidelium existunt; 
omnes corpus unum ct fidem unam. Quemadmodum autem in corpore 
Iiumano singula quaeque membra propria ac discreta officia habent"l8. 

Zweifelsohne besitzt dieses organologische Kirclienbild ein freund- 
licheres Verhältnis zu den Laien als es die Gregorianer besaßen. Der 
„ordo laicorum" ist für Hugo einer der beiden der „universitas", die 
sie als ,,quasi duo latera corporis unius" besitzt. I-Tugo wie andere 
Monastiker übernehmen aber damit dennoch den scharfen Dualismus 
in der Ekklesiologie als Erbe der I<irchenreform. Das Kirclienbild ver- 
ändert sich vor allem durch die heilsgeschichtlich-eschatologische 
Orientierung dieser Theologen, die ihre allegorische Esegese zur Vor- 
stellung von der Kirche als Mysterium führt, zur Orientierung an 
ihrer Idealstruktur, die im Bild von der Braut Christi gefaßt u7irdl9. 

Aiifschlußreich für das Kirchenbild Hugos von St. Viktor ist, daß 
die Bilder der Braut „sine macula e t  ruga" und der Arche Noah als 
alttestamentliche Präfiguration der Kirche vor der Vorstellung von 
der Icirclie als Leib Christi Vorrang haben. Das gleiche Phänomen 
wurde bei Bernhard von Clairvaux beobachtetz0. Wenn die Kirche 
aber bereits seit dem Alten Testament in ihrem Idealzustand präfigu- 
riert ist, wird die ganze Kirchengeschichte unter der Perspektive der 
Erreichung dieses Ideals gesehen, gewinnt die Gegenwart vor allem 
durch ihre „macula e t  ruga" an Gewicht, die dieses Erreichen des 
Endziels verhindern. Kein Wunder also, daß der Häresiebegriff dieser 
Theologen ebenfalls heilstheologisch eingefärbt wird. Zudem ist mit 

l8 IIugo von St. Tiiktor, Dc saciailiontis clwisliannc fidci 1, 2.2, (3fignc PI-176, col. 
416). 

'8 EIugo, De sacvanzmzlis TI, 2.3. (coi. 417). Reurner unterschätzte ivohl dcn Efickt 
dcr Eiitfcrnilng von dcr sichtbaren Iiirclic als Gcmcinschaft dcr Gläiibigcn, dcr in1 Kir- 
cliciibcgrifi dcr inonastischcn Sheoiogcn durch ihrc hciis,ncscliichtiiclie Ausrichtung 
Iicrvorgcrufeii wurde (Ehklcsiologiscltc Problcinc, wie Anm. 17, p. 374f.3. Für Hugo voii 
St. Viktor hat  zulctzt J. Eiiicrs, Ifzcgo oolz St. Vikto?, Stzcdicn zum GcscRiclilsdc*iheri t'?%d 
i i ~ r  Gesckiclitsschreibtmg dcs 72. Jal~ri~zrndo~ts, „Frankfurter Historische Ahhand1uii:cn" 
7, Wicsbadcn 1973, nuclidrücklich auf die Funktion dcs Geschichtsbildes diescs Autors 
hingewiesen. 

$0 Chatiilon (wie Anin. 17). p. 138 (I-Iugo von St. Piktor);  fü r  Beriiliurd V. Clairvaus 
Y. 31.-J. Congar, 0. P., Die Ekklesiologio des 61. Ber~ilinrd, „Bernhard von Clairvaux. 
Mönch und Mystiker“ (Vcröff. des Iiist. i. curop. Gcsch. LIainz 6). \Vicshadcn 1955. 
pp. 76-115. 
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der Menschwerdung Christi die irdische Heilsgeschichte in ihre letzte 
große Phase getreten, die Synagoge ist im „tempus sub gratia" durch 
die ecclesia ersetzt2'. 

Zwar weiß man aus dem Korintherbrief des Paulus, daß es iinmer 
Ketzer geben muß, daß diese -wie die aus der Laoner Exegetenscliulc 
stammende Glossa ordinaria ausführt - sie gegen ihren Willen der 
Kirche nützen, indem sie durch ihr Verlialten und ihre Lehre Geduld 
und Weisheit der Gläubigen stützenz2; aber in der escliatologischen 
Perspektive der Monastiker wird die von Paulus prophezeite „haereti- 
cas pravitas" zur Lehre des Satans. Riipert von Deiitz sieht in den 
Häretikern Antichristen, die den göttlichen «rdo umkehren wollen. 
Gerhoch von Iieichersberg zeichnet sie als gottlose, innerlich leere 
Nenschen, auf die die Charakteristik des Häretikers aus dem Timo- 
theiis-Brief voll zutrifft: „Habentes quidam speciem pietatis, virtutes 
autem eius abnegantesMz3. An anderer Stelle führt er aus, daß Kain 
immer Abel verfolgen wird, solange die Welt steht, weshalb es immer 
Häretiker, Schismatiker, Simonisten, Nikolaiten und falsche Christen 
geben wird. Weil die Kirche eine Gemeinschaft aus Glauben und Liebe 
ist, sieht Rupert im Glaubensabfall zugleich ein Zeugnis der Unfähig- 

21 Beincrt (wie li i in.  17). pp. 368ff. (Häricsicvorst. in dcr iiionast. Thcolo~ic);  
Ehlers (wie Anm. 19). pp. IlOff. (Häresie bei Hugo), pp. 35Gfl. (Syiiapgc); Congar, 
Die Ehklcsiologie, (wie Anm. 20). pp. 82ff. U. ßeilmcr, ZUY E i t / ~ b ~ i o l ~ g i e  ( W ~ C  hiiin. 17). 
pp. 37911. (Bernhard). - F. Ohly, Hohelied-Slr'dien. (;n~,zdiiigc E ~ I ~ C Y  G e ~ c h i ~ i i t ~  dcr 
Hoiicliodauslegung des Abcndle%dcs bis ?L%,. 1200, Wiesbaden 1958; Dcrs., Synagoge 
und Ecclesia. Typolo~isches i n  ~zirtclalterliciier Dicfih<.?%g, „Judentum irn Mittclultcr" 
(Miscellanea Xediacvalia 4). Bcrlin 1966, pp. 350-369; 177. Scifcrth, .5ynagoge i ~ ~ i d  
Iiirche ii?? Mittalallei, ivlünchen 1964, pp. 173ff. - Zur „Ecclccia ab hbcl" Beumer, 
Zur Ehkleiologio (wie Anm. 17), pp. 379ff., Bcincrt (wie iinrn. 17). p .  336. TVcscntIich 
nüchterner klingcn dic Erivägungcn, die der 1<unonist tlriguccio von Pisa in scincr 
Dekretsumrnc Übcr dic Fchler und Runzcln dcr irclischeii l<iicIiengc.emcinschaft anstell- 
te  und dabei eiiglcich sor eincr vorschnellen Identifizicriing dcr Aiiitsliirche cinirscits 
mit dcr lokalen römischen Rirchc, andcrersrits mit dcr Idcalkirclic 3,-arnt: „ergo ubiquc 
sunt boni fideles ibi cst romans ccclcsi,z,vlitcr non invenics romanain ccclcsiam in qua 
non sint multc rnacule c t  m~il tc  rugc." (Szmata szl,pci ßcci.cto ad C. 3 Dist. 21 s. v. 
,macularn nequc nigam', Vat. lat. 2280, fo. 19rb). 
" Glossa ovdi~zavia ad I lior. 11, 19: „Omnes eiiim ininiici 1:cclcsiac i-cl crrore cac- 

cati vel malitia depravati prosuiit Ecclesiac: quia si accipiuiil potcstatcm corporalitcr 
affligendi, cxcrcent eius putieiitiam. Si vcro male scnticndo a<lvcrsaiitur, exerceiit ciiis 
sapicntiam." (Migne P L  114, col. 535). - Zur Glossa ordiqiaria B. Smallcy, T60 Sticdy 
of tlic Bible i l z  1180 iViiddlc Agrs, Indiunaz 1952, Rcprint 19i0, pp. 4 i f f .  Zur Geschiclitc 
der Esegesc von „Oportet e t  hacrcses essc" (I Iior. 11, 19) 1-1. Gr~indmaiiri, .Ofiortd ct 
hacmscs esse': Des Problem dcr Iietzeici irx Spiegel der rniltelnileilickrn I+ibelcicgosa, 
„Archiv f.  Kulturgcsch.'' 45 (1963). pp. 129--164. 

23 Rupert von Dcutz, DE san~ ta  Triaitate et opcribris oius Ilbri X L I I ,  Gcn. 7 ,  101. 
„Corpus Christiaiioium continuatio mcdiuev." S S I ,  p. 44011.; ugl. <lazu iieincrt, 
(wie Anm. 17). pp. 37011. - Gerhoch von Rcichcicbcrg, Cor;iiizontnrius i9z PsaLnos, 
ad PS. 21, 19 (Mignc P L  193, col. 1025f.). ad PS. 143, l a f f  (kligno P L  194, col. 9591). 
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keit zu Liebe, so daß heilsgeschichtlich gesehen, Ketzer schlimmer als 
Heiden und Juden sind. Denn sie sind von der Erlösung ausgenom- 
menZ4. 

Der escliatologische Interpretationsrahmen gegenüber der Ketzerei 
ist bei Bernhard von Clairvaux und Anselm von Havelberg am deut- 
lichsten ausgeprägt. Mehrfach kommentiert Bernhard Psaiin 90. 5 und 
spricht dabei von den „sagittae volantes haereticorum", die er in Bezie- 
hung zu den 4 Pferden der Apokalypse setzt2;. Die Kirche befindet sich 
im ständigen Kampf um die Seelen. Deshalb fordert er auch von Papst 
Eugen III., Häretiker und Schismatiker zu ermahnen und notfalls 
auch zur Bekehrung zu zwingen26. Sein Eifer gegen Abälard als Ketzer 
wird unter dem Vorzeichen der eschatologischen Figuren der ,,falsi 
doctores" verständlicher. 

Zwangsmaßnahmen gegen Ketzer lehnt Rupert von Deutz ab, wie er 
auch den Fall Arnolds v. Brescia differenzierter betrachtet. Für den 
Abt genügt eine Isolierung des der Häresie Überführten, um diesen 
nach seiner Gesundung wieder in die Kirche aufzunehmen. Der Häre- 
tiker muß nach seiner Meinung nämlich wie ein Aussätziger behandelt 
werden, ist doch Ketzerei eine „lepra animaeUz7. 

2' Gerhocli. Commentarizas ad PS. 73. 10: ..Usoucouo Dcus hacc e t  similia dicendo 

. . 
t u u m ?  puto in finem, id cst usquc in sacculiini saeculi, quia quandiu stabit mundus, 
Cain poscq~ietilr i\hcI pro eo maximc, quod muncra cius c t  sacrificia Dco sunt acccpta." 
(Xignc PL 194, col. 377). Vgl. auch PP. Clnsscn, Dcr Hiircsicbcpiff 11ai Ge~liocii von Xci- 
ckorshcig 1~nd in S C ~ ~ Z E I ~ Z  Unzkvcis. „7he Concept of IIcrcsy" (mit Anm. 7). pp. 27-41. - 
Kupcit von Dcutz, Liber de diuinis olliciis 6.27. „Corpus christiaiiorum, continuatio 
mediacvalis" VII, p. 209. Dazu Bcincit (wie .%nm. 17). p. 373. 

26 ZUCIS~ wohl in der auf 1138/39 zii datirerenclcn Prcdigt 33 Super CaviticaCaittico- 
Y2Gill C. 1411. (Salidi  Bevlzaidi opcia T, rdd. Rocliais c t  Lcclcrcq, Rom 1957, pp. 243ff.). 
l>ic Formiilicrung taucht wieder aiif in m i  Rcdaktioiicii scincs Iiommentars zu Psalin 
90,5 (opc~a IV, 1966, pp. 409ff.). Ziir xvcitercn Vcn-cndung dieses IIärcsichil<les wie 
zur Härcsicvoistcllung Rcrnhards überhaupt J .  Lcclcrcq, L'kdrdsie d'o,prds les dcrits dc 
S. Beniard dc Clairuai~r, „Thc Concept oi IIeicsy" (x ic  Anm. 7). pp. 12-26. - Escha- 
tologisclic Bilder von dcr Härcsic auch bci Anselm von Iiavclbcrg, Antici,menoa I, 
9, nlignc PL 188, coll. 1150ff. (drittes Siegcl der Apokalypse und Scliuilizcc I'fcid 
als Zcit dcr Härctilicr) und Otto von Frcisinz, Chrol~ice VIlI ,  1 „Freiherr-vom-Stcin- 
Gcdächtnisausgabc" SVI ,  Daimstadt 1960, p. 588. Zu Ansclm s. dic Lit. untcr Anm. 
4. Rcscrvicrt gcgcniibcr eschatologischen Zügcn in Anselrns Geschichtsbild Rau11 
(wie Anni. 6). p. 276ff.. bcs. p. 2901. 

2fi Dcriihard, Dc considei.ntionc ad E u g ~ i ~ i ~ c v i i  papa(1~ 111. 1, 3 ( O ~ E T ~  111. 1963, P. 
4331). Vgi. auch D6 consideiatiortc 11. 1'1, 9 (p. 417). In  seincr Cantica-Prcdigt 66 gcgcn 
die Katliarcr rechtfertigt Ucrnlisrd dabci offcn Gewaltinaßnalimc~i (C. 12, opcra 11, 
1950, p. 1861). 

2' Dcinert (wie Anm. 17). p. 3751. Khnlich wie Rupert auch Gcrhocli: dazu Classcii 
(wie hiim. 24). p. 36, Bci~iert (i<.ie Anm. 17), p. 375. Das Bild von dcr I<etzerei als 
anstcckciidcr Kiankhcit untersuchte kürzlich R. I .  Lloore, I l c i c v  as Diseesc, ,.Thc 
Coiicept of Herecy" (wie Anm. 7). pp. 1-11. 



Die spezifisch auf allegorischer Exegese begründete heilsgeschicht- 
liche Ekklesiologie der monastischen Theologen des 12. Jhs. war - wie 
Yves Congar anläßlich Bernhards Icirchenbild ineinte - „das Bild 
einer sehr vergeistigten, sehr mönchischen Kirche", die „sich nicht 
eben viel um das Leben der Laien kümmerte"2s. T'om geistigen EI-be 
der Iiirchenreform geprägt und ganz auf das spirituelle Ziel ausgerich- 
tet, war inan nicht gewillt, religiösen Strömiingen, die sich nicht iin 
mönchisch-lilerikalen Raum entfalteten, eine Iieilsrelevante Bedeutung 
znzuinessen und ihnen deshalb viel Aufmerksamkeit zu schenken. Aucli 
die Art und Weise, mit der die Reformorden der Zisterzienser, Iiartäu- 
ser und Prämonstratenser Laien in ihre Gemeinschaften eingliederten, 
geben dariiber Aufschluß, daß ihr Anliegen mehr eine Vergeistlichung 
der Laien war, als daß ihnen eine „Theologie des Zaientuins" (Y. M. 
Congar) möglich gewesen wäre, die dem „ordo laicorum" nicht nur eine 
ausgrenzende Rolle in der Kirche zugewiesen hätte. Norbert von 
Xanten, Robert von Arbrissel, Bernhard von Thion und Vitalis von 
Savigny mußten denn auch den Weg zur Monachisierung ihrer Gemein- 
schaften beschreiten, um dem latenten Vorwurf der Ketzerei zu ent- 
gehenz9. 

Damit blieb im Ergebnis der Ketzerbegriff der Theologen am patri- 
stischen Erbe einer Definition als dogmatische Abweichung vom 
Glauben orientiert. Das Interesse an Auseinandersetzung mit angeblich 
häretischen Lehrmeinungen von Theologen war für sie interessanter 
als eine Fundamentalauseinandersetzung mit dem Problem der ketze- 
rischen Afassenbewegungen, denen man sich vornehmlich in Form 
sakrame~italtheologischer Kontroversliteratur stellte. Man sah das 
Problem der Ketzerei auch weiterhin als Problem des individuellen 
Ketzers30. 

Die Erweiterung des Häresiebegriffes uin Simonie und Nikolaitismus 
übernahm man von den Kirchenreformern. Sie vertrat Gerhoch von 
Reichersberg mit solcher Schärfe, daß er selbst in den Verdacht der 

Conga, Die Eklricsiologic (wie Anm. 201, p. 79 U. 89. 
EI. Grundrnann, Reiigiösc Bcmcpngan i n z  Mittciaitci. Untorsi~chi~agciz über die 

geschichtlichen Zwsammenh&ge irn~ische?~ der I'kticvci, doiz Beltciordcn t'rzd der veiigiösen 
Fmuonbcwcguxg irn 12. und 13. J)'. ?'nd über die  gcscliiclitliclicr~ G~?<ndiagcn dcv doufschcrz 
Mystih, mit Anhang: N o ~ e  Beiträge zur Ges~liichto dor religiösen Bcwegiingen iin Jlittcl- 
altcr, 3Darrnstadt 1970; Ders., ICctzergcschici~te des Miftelaitcrs, „Die Kirche in ihrer 
Geschichtc" Tcil 2G 1, ?GÖttingen 1967, p. 181.; Tri~i~vkomski (mic hniii. 7). p. 161. 

3* EI. Grundrnann, Der Typus  des Ketzers i l z  i~~itlciaiteriici~ci Ar?scilnn>i*ig. ,,Iiultur- 
und Gniucrsalgescliiclitc, Waltcr Goetr zii seincm 60. Gcbiirtstage", Lcipzig, Bcrlin 
1927, pp. 91-107: A. Borst, Dia Iialiia~ev, „Schriftc~i dcr JIGH" 12, Stuttsart 1953, 
pp. 250ff.; Dcrs., Art. Härcsic, „Historisches Wörtcrbilch dcr Pliiloso~liie" 3, Bascl- 
Durinstadt 1974, coll. 999-1001: Y. &f.-J. Congar, P. 0 ,  Arvia?,a ltacicsis comlnc 
disigizatioa du neomaaichiinizc a u  XIIe siicle, „Revue dcs scicnccs philosophiqucs et  
tli6ologiqu~~" 43 (1959), pp. 449-461. 
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Ketzerei geriet31. Seine unverändert unversöhnliclie Refor~nhaltutig 
rückt Gerhoch in die Xähe solcher Gestalten wie Tanchelm und Hein- 
rich (V. Lausanne), deren Reformgesinnung freilich von der Iiritik am 
Verhalten der Geistlichen schließlich über die Grenze der dogmatischen 
Abweichung führte. Die im Fluß befindliche Diskussion des 12. Jhs. 
über die Gültigkeit der Sakramentspendung durch Häretiker, Simoni- 
sten und Schismatiker erweckte eben Z~veifel, ob diese Sakramente 
wirklich nur durcli Priester gespendet werden konnten, ja an ihrer 
Wirksamkeit üherhauptw. 

Das denkbar geringe Verständnis der Theologen für die religiösen 
Laienbewegungeii ist wohl auf die monastische Mentalität zuriickzu- 
führen, die die Nögiichkeit verstellte, die Veränderungen in der Laien- 
welt angemessen in die Erfahrungswelt einzubeziehen. Auch hier kann 
die Erscheinung Bernhards vo11 Clairvaux exemplarisch verstanden 
werdeii. Seine Predigtkampagne gegen die Heinricianer im französi- 
schen Midi von Mai und Juni 1145 konnte an der dortigen religiösen 
Situation nichts nachhaltig verändern. Schon wenig später wurde das 
Languedoc zur I-Iochburg der Katharer. Eernhard aber war vom durch- 
schlagenden Erfolg seiner Tätigkeit überzeugt und schrieb stolz, er 
habe erreicht, daß nun die Wölfe im Schafspelz ergriffen worden 
seien3$. 

31 Cla5scn ( W ~ C  hnn l .  24). P. 28 und pp. 37ff. 
3? Griindnianii, Ilclipiöso Bcwrpu7igon (wie Anm. 29), pp. 13-50: 487-513; Dcrs., 

Ifcfrc~ge~escl~icfito (wie Anm. 29). pp. 15ff.; R.  Xansclli, S t z ~ d i  s l~l lc  oicsie dei rccolo X I I ,  
,,Studi storici dcll'Istitirto Storico Italiano pcr il hledio Evo" 5, Roin 1953; Derc., 
Cvw.miz<ip dcr rol^.iösnn Gcscliiclitc Itelio>zs ini 12. Jaiivl~undeut, ,,Rciträge zur Gcscl~ichtc 
Itnliciis irn 12. Jahrhundert“ (Vorträge und Forschungen Sonderbd. 9). Sigmzringc~i 
1971, pp. 5-35; 8. Frrigoni, A i ~ a l d o  da Bvescia nellc fowti dol secolo X I I ,  „Studi 
storici" (wie ebcn) 819, Roin 1954: J .  F a r n s ,  Pelev von Bvi~ ia  w d  die religiäsc Lierueg%'>ig 
des 12. Jai~rhundei.ls. „hrchiv f .  ICulturgescli." 48 (1966). pp. 311-335. - 
Zu den Iiontroverscn dcr Sakramcntalthcologic J.  ßcurncr, Ekiilcsiolo,yiscAc P~oblcrilc 
(wie Anm. 17), der aber dcn Ziisammcnhang der Traktate iiiit deii religiäscn Bcxcgu>i- 
gcn der Zeit nicht beriicircichtigt, Dicscn ZJmstand hob hervor Clio<lorow (wic Anm. 15). 
pp. 70ff., 7711. 211 den Thcologenprozesscn des 12. Jhs. eulctzt dic Studie von J.  
Niethke, l'l~eolopeai>rozcssc i iz  dor cislci* P i~asc  iiwcr institzrlionellea Aasbildimp: Die 
Veufairic?z g8gea Pclcv dbaelard ford Gilberl uon Poilicrs, ,,\iiator" 6 (1975). pp. 87-116. 

33 ßernhard, Ep. 242:„Gratiirs agimcs Ilco, quia non fuit otiociis advcntuc nostcr acl 
vos. 13t mora quidcm brevic apud ros, scd non infructuosa. Vcritate nimirum per iios 
manifcstata, maiiifestuti~ autcin non soluiii in scrnioiic, scd ctiaun in virtutc, deprciicnsi 
sunt lupi, qui veiiientcs aci vos iii vcstimeiitis ovium, dcvorabaiit plcbern vcstram sicut 
escam psnis, cicut oves occisionis: dcpreliiiisue uulpes. quae demoliebantur prctiosissi- 
inam vinevm Domini, civitatcm vcstram." (hfigne PL 182, col. 436). Zur 3fissionsreiso 
Bcrnhards R. Xoorc, SI. Bc~rziLaid's iMissio% to tiie I.a+ip~icdoc in i14.5, „ßullctin of tlic 
Institute of Ilictor. Rcscarch" 47 (1974). pp. 1-10; Lecicrcq (wie Anm. 25). p. 23f. 
Zur Iictzcrsituution im Languedoc tim dicse Zeit Fcvrns (wie hnm. 32). p. 374f. und 
hlansclli, Siudi  (wie Aiim. 32). pp. 73ff,, W. I,,. 'iVaitcficld, Ileresy, Ciusadc aed I?%- 
quisition i+z SoutiLern Fvance 1iUU-i25U, Lon<loii 1974, ]>P. 5011. 
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I11 

Der Carnaldulensermöncli aus dem Kloster CS. Felix et Nabor in 
Bologna Magister Gratianus konnte für seine um 1140 fertiggestellte 
Cowcordin discordnntiz4,wz cnfzonuln nicht nur auf eine seit der Kirchen- 
reform größere Anzahl von systematisierenden I<irchenrechtssamm- 
lungen zurückgreifen, die ziimindest im Umkreis der Päpste und in 
Querverbindungen zur Kurie entstanden waren34. Die eingehende 
Analyse St. Chodorows hat darüberhinaus gezeigt, wie sehr die Icon- 
zeption Gratians von den Problemstellungen des kurialen Reformer- 
Breises um den päpstlichen I<amler Haimerich geprägt 

Gratian legt seinem ursprünglich wohl in Traktatform abgefaßten 
Werk über „Theorie und Praxis des Ki~chenregiments"~~ nicht eine 
spirituelle Ekklesiologie zugrunde, wie sie die monastische Theologie 
kennzeichnete. Für die Zwecke einer irdischen, juridisch faßbar und 
regierbar zu machenden Kirche war das Bild von der mystischen Ein- 
heit im Leib Christi unzureichend, um die praktischen Probleme zu 
lösen, die sich aus der Frage des doppelten Dualismus zwischen über- 
irdischer und irdischer Kirche, Klerikerkirche und ,,ordo laicorum" 
ergaben. 

Gratian verschärft in seiner Sammlung noch den Dualismus zwischen 
I<leril<ern und Laien, den die spirituelle Theologie im Bild von dem 
einen Leib überhöhen wollte. Gratian zitiert einen Kanon Duo szt7zt 
genera Clzristianorunz (C. 7 C. 12 q. I), der angeblich von Hieronymus 
- 

Zur unterschicdliclieii Beurteilung dcr Beteiligung voii Gregor VII. und dcr rö- 
inischcn Kurie aii den Iiirclicnrechtssanimlungcn dcr Rcforrnzeit vgl. ~ u l c t z t  <lic Iion- 
trovcrsc zwischcn J. T. Gilchrist und 13. Fuhrmann. Dazu Gilchrist, Cnnovi Laie 
Asfiects of tha Elevcizth Cclztwy Gregoiia9i Rejovin P,ogveilzine, „Journal of Ecclcsiastical 
I~Iistory" 13 (1962), pp. 21-38, G~ogviy IJII  and the ,Ju>istic Sotrizcs oj His Idcolqgy, 
,,Studia Gratiana" X I :  Collectanca St. l iuttncr I1 (1967), pp. 1-37, Z%a Rccc@dion 
oj PoQc Cvigouy V I I  i-tto Ca?zoll i-aw (1073-1141). „Zeitschr. d. Savigtiy-Stift. f. 
Roditsgcscli., lian. Abt." 59 (1973). pp. 35-82. Dagqqen Fulirinann, &er de+% Rc- 
foii,zgeist der 74 -T i f c l -Sanz i i f l i~~ ,  „Festschrift fiir H.  Hcimpcl" TI (YcröIf. d. Max- 
Plsnck-Inst. i. Gesch. 36/11!, Göttingcn 1972, pp. 1101-1120 und Das RofovrnpaQst- 
t t ~ m  (wie hnm.  12). - Die 74-Titel-Sammluiig nun kritisch cdicrt von J. T. Gilchrist: 
Diiicrsoruiii pabt~iii scntcrqtic sivc Collcctio i t z  LXXIT,. titulos digcrla, „Moniiiiicnta luris 
C,aiionici". ser. B :  caro. collcct. 1. Vatikanstadt 1973. 

Chodoroiv (wie Anm. 15). pp. 17ff. 
36 Chodorow (wic :\tim. 15). p. 13. Zur Entstchulig von Gratiaiis \Vcrk und zur 

:\lctliode des Carnaldulcnsers vor allen St. ICuttncr, Tiic Fatiier oj tRc Sciellcc ol Canor* 
Laüt, .,Tiic Jurist" 1 (1941). pp. 2-39; J\. I'an I i o ~ e ,  Qwac Gi<ilieaitscoi,fi~/c~il ii8rrthi,do 
sciclztioc ca~iorzicae, „.4polliiiaris" 21 (1948), pp. 12-24; A. M. Sticklcr, Histovia Iirris 
Ca+ionici Latilii iasli2?~tiones acndemicae I :  Histovia jot,ti%:m, Tiirin 1950, 208ff.; 
J .  Rambaud-Buhot, Le lcgs d~ i'anciea dioit: Graliegt, ,,Histoire d u  droit c t  dcs institii- 
tions de l'l'iglisc eii Occidcnt" 7: I,'&ge clussique 1140-1378. pp. 47-99, bes. pp. 66ff . ;  
J. 31. McCarthy, TBe Gcniz~s oj Cowcord i n  G~at ian 's  Dccrce, „Eplicmcridcs Iuric Canoni- 
ci" 19 (19631, pp. 105ff. - Zur gegein~ä~t igcn Forschungssituation Cliodoro\v (wie 
Aiiin. 15). pp. lff. 
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stammen soll, der in aller Schärfe die klare Trenniing aller kirchliclieii 
von den weltlichen Angelegenheiten wiederliolt, wie sie etwa Petrus 
Damiani iin Jahrhundert zuvor gefordert hatte3'. Deutlich tritt auch 
der aiisgreiizeiide Blickwinkel hervor, iinter dem der Kanon die Laien- 
welt sieht: Den Laien ist der Besitz von „temporaliaM erlaubt, aller 
nur zuin Gebraucli - also hier doch eine Rezeption cincr ganz spiri- 
tiiell-lieilsgescliichtlichen IV'l lsi~ht!~~ Heirat, Feldarbeit, Iieclitsprc- 
cliung und Iiatidel merclen nicht als natürliche Lebensformen angese- 
hen, soiidcrii als eine „coiicessio", anscheinend um der materiellen 
Absicherung der I<irclie durch Abgabeii der Laien willen. Die Erlö- 
sungsfähigkeit des Laienstaiides wird zudem an diese Bedingungen 
g e l a ~ ü p f t ~ ~ .  

Die scharfeTrennung zwischen Kirche und Laieiiwelt ist für Gratians 
Kirchenbild konstitutiv, das das Verhältnis der \veltlichen zur geist- 
lichen Gewalt nur unter diesem Aspekt bestimmt. Eine solche Eklcle- 
siologie wird sich aber notwendigerweise um eine klare Abgrenzung der 
I<irchengemeinscliaft, um klare juridische Normen für die Bestimmung 
ihrer hfitgliedscliaft bemühen. Insofern koinmt den vier „Causae 
haereticorum" (C. 22-26) eine besondere Bedeutiing zu: Denn das 
Phänomen der Ketzerei wird für Gratian nicht nur Anlaß, jene Grenz- 
ziehnng bei der Mitgliedschaft der Kirche vorzunehmen, sondern am 
Problem der Gewaltanmendung das Verhältnis zum weltlichen Bereich 
nicht mehr nur theoretisch sondern praktisch zu erörtern. 

Gratian steht mit seiner Lehre von einer doppelten Begründung der 
Kirchenmitgliedschaft durch das Sakrament der Kindertaufe und den 
Glauben inmitten der theologischen Diskussion der Frühscholastik. 
Die Frage der Icindertaufe war ja durch die Auseinandersetzung mit 
Ketzerlehren über das Verhältnis von Taufe und Glauben zum Gegen- 
stand zahlreicher Traktate geworden40. 

3' Vgl. Prasdocinii, CPicrici c lnici ilelln societi occidcalaic dcl sccolo X I I .  A pvol>osilo 
d i  DECI. Gial. C .  12 q. I C. i: ,Diro s i ~ n t  gcllora Chrislianoir<s$', .,Procec~lings o f  thc Sc- 
coiid Intern. Coiizress of Med. Canon Lair-" 1Xonumcnta Iuiis  Canonici. scr. C: Subsidia ~ ~~ ~ 

I),  Vatikanstadt 1965, pp. 105-122. 
3s C. 7 C. 12 0. 1 :  „llis licct tcmporalia possidcre, scd non nisi ad  usum. Nichil ciiim 

niiscriiis est quam propter nuinmiim Dmiin contcnipnerc." - Vsl. auch die Unter- 
sochungcn Prosdocimis in Cl~icrici  c laici (wie .\iiin. 36). Lo sialo d i  aitalaicalc (wie Anm. 
10) uiicl iii Unitii c di'alitii dcl popolo ciisliano i r z  .Stc/a?ro d i  Totirriai c i??. Qo d i  S. Vitlove: 
, ,Duo popzcii" c „Di,ae vitac", ,,Etiides d'hictoirc du droit canoniquc didiics i G. 1~ 
ßrac", Paris 1965, pp. 6i3-680, zu Bczichungcii und Abweichungen dcs Laienbildcs 
dcr I<anoiiistik dcs 12. Jlis. zii Lchreii dcr zcitgenössisclicn Thcologic. 

39 ibicl.: „His conccsiiini cst usorcm ducere, terram colcrc, inicr sirum c t  virulii 
iiidicarc, causus ugere, oblutioiics super altaria poncrc, decimas rcddcrc, e t  i ta salvari 
potuerunt, si  vicia tamen bcnefaciendo cvitavcrint." 

fl Cliodorow (wie Anm. 15), pp. 65 f l .  (Begründung dcr Iiirchongcmeinschaft und 
Abgrenz~~ng ihrer llitglicder); 13. G. \?ialthcr, Häresie und  I>äI>slliclie Po l i i iß :  Iir t ir i -  



Die heilsnotwendige Reinheit des Glaubens, die nach Gratian ent- 
scheidend die „coininunitas ecclesiae" konstituiert, legitiiniert zugleich 
die Gewalt des Prälaten. Häresie ist - und hier stützt sich der Magister 
vor allen anderen patristischen Quellen auf Augiistin - ein hartnäcki- 
ges Bestehen auf einem G1aubensirrtnmn1. Icetzerisch ist eine objektiv 
feststellbare Ab~veichung vom Glauben, auch wenn sie subjektiv nicht 
als solche erkannt wird. Der Glaubensirrtum ist korrigierbar, da es eil1 
Kriterium fiir die objektive Richtigkeitkeit gibt: die Auslegung der H1. 
Sciirift nach dem ,,sensus spiritus sancti"". 

Als Hort der richtigen Auslegung galt aber seit der I<irchenreiorm 
die römische Kirche. Gratial1 folgt dieser Auffassung, indem er die von 

i>rgvi// wid I ~ C ~ ~ C I - ~ C S C ~ ~ ~ ~ ~ ~ U I I ~  i n  dar. C / , e ~ ~ , ~ @ h i i a s c  i io i i  der D~krctistik ,rt*i, iJikr8leZistik, 
„The Concepl of Heresy" (wie Aiim. 7). pp. 104-143, hier p. 1111. - Zur rcitgc:cliössi- 
schcii IControverce um das Taufsaliramcnt: A. &I. Landgraf, I<iizailcutez~/a loiltd Glairbc 
i i z  dcr Fviilrscholastih, „Gregorianum" 9 (1928). pp. 337-373; Bciinicr, Elihlcsiologisci~c 
Probleino (wic Aniii. 17). DD. 185ff.: X. hf. Härino. Clinvacteu, Siozvi+t. et Siniecidxa,. . .- " 
Dia Ein/iihvzi?tg i n  die Sohvailtoizte~theologie des 12. Jailihzcndcvts, ,,Schoiastilr" 31 (1956), 
PP. 182-212; J. Ch. Didicr, La qi~cstioiz du bafitF%u dcs exfants chcz S .  Rci>tard ct scs . . 
coiztcinpovei?,~. „ S  ßcriiard thEoIogicnu (wie Rnm. 17). pp. 191-201. über Bciträge 
zur I<ontrovcisc aus der Schule Abäiards D. E. Luscoiiibe, The Sciiool o/ Pcter Abrlnrd, 
Tiic I~t/lr&cncc of Abclwd's Thorqlit i n  tlic Enrly Scholastic Peviod, „Cambridgc Studirs 
iii >Iedicvai Lile and Thought" n. s. 14, Canihridge 1969. 

*' cc. 27-31 C. 24 q. 3. - Walthci (mic Anm. 40). pp. 11211; Hagcndcr (wic :Anin. 
12). pp. 51ff. 

4 %  C. 27 C. 24 q. 3 (Hicronymus) : .,Quicunquc igitur alitcr scripturani intclligit, quain 
sciisus spiritus sancti flagitat, a quo scripta est". Diescs ansclicineiid ohjcktivc I\rite- 
riiim wurde ziini standardisiciten .Irgumcnt dcr Theologen des 12. Jlis.: Die Glosse 
od i ra i ia  aus dcr Laoner Schille Ansclms setzt voraxis, daß das nunmchr crrciclitc Niuc- 
aii der Tlieologie eine klare Normierung des Bibclsinnes eriiiöglichc. Sic dcfinicrt des- 
halb den Iiäretikerbcgrilf aus I1  Tit. 3, 10 folgendermaßen: „Iiacrcticus cst qui pcr 
verba lcgis lcgcni impugnat; propiiiim cnim scnsum astruit ex verbis Icgis, u t  pravitatein 
mcntic suae lcgis auctoritate confirmct, qui vitandi sunt, quia frequciiter corrccti 
exercitatiorcs cssent ad malum" (Mignc P L  114, col. 641). - Pctr i~s  Lombardus über- 
nahm in scinen Paiilincnkomrnentarcn voll diese Formulicriing, dic überhaupt für die 
Frühscholastik traditionsbildend war. Wesentlich uorsichtigcr aigumcnticrtc man 
dagcgen iiii Icrcis dcr deutschen inonastischcn Thcologcii: Zwar war Gerhoch von 
Rcicbcrsbcrg nicht gerade kleinlich in der Denunziation scinm ~vissensr.baftlichrn Grg- 
~ i e r  als Iictzer, aber er ctiinmte doch in der theoretischen Fordcrung mit Riipert von 
Deutz übcrcin, daß man jede Sondermeinuiig crst sorgfältig prüfen müsse; sic könnc 
iiidcm äußerst anregend scin. Dazu Grundmann, Oporlct (wie Anm. 22). pp. 138f.. 
157f.; Ilciiiert (wie .knm. 17), pp. 37011.. 3761. - Aber auch bci dcli Sciiolustikerii 
hattcn sich wohl gegcn Endc dcc 12. Jhs. Ziveilcl eingcstcllt, ob dcr Sinn der Uibcl 
ivirklicli stets so zwcifclsfrci lcstgclegt werden konnte. Spricht auch in crstcr Linie citi 
Veitraucn auf die Kraft dcr cigencn Vernunft gegenüber überliefeitcn Meinungen aus 
ihm, so muß doch auch dicscr prin~ipicllc Zweifel einbezogen werden, um die Fcststcl- 
lung Alains dc Lillc in seincr S?~mn%a da fide catholica richtig zu bcweitcn: „Scd quia 
auctoritas ceieum hubct nasiim, id cst in rlii~crsum potest ficcti scnsiiin, ratio~iibiis 
rohorandum est." (I, 30, 'Iignc PL 210, col. 333). 
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den Reformpäpsten zur Sicherung des römischen Primats stets ange- 
führten Kanones aufnimmt". Dies gilt auch für die Erweiterung des 
Häresiedeliktes auf Ungehorsam gegen die päpstliche Jurisdiktion, 
die Identität von Gngehorsam und Unglauben. Gratian übernimmt 
die entsprechenden Kanones der Sammlungen der Reformzeit. Am 
extensivsten und nachdrücklichsten formuliert den päpstlichen An- 
s1)ruch ein Kanon (C. 1 Dist. 22), der einem Brief Petrus Damianis ent- 
stammt, aber unter dem Kamen und der Autorität Papst Xikolaus 11. 
bereits in die Sammlungen der gregorianischen Zeit eingegliedert wor- 
den war: „Qui autem Iiomanae ecclesie privilegium ab ipso summo 
Omnium ecclesiarum capite traditum auferre conatur, hic procul dubio 
in heresim lab'itur, et cum ille notetur iniustus, hic est dicendus hereti- 
cus. Fideln quippe violat, qui adversus illam agit, que est mater 
fidei"44. 

Der Übergang vom Unglauben zum Ungehorsam wurde durch eine 
auf die Patristik zurücligehende Verbindung von Häresie und Schisma 
erleichtert. Gratian zitiert Hieronymus, der hartnäckiges Verharren im 
Schisina als Häresie ansah". Da ein bewueter Ungehorsam gegenüber 
Rom den Keim zum Schisma in sich trug, konnte bei fortdauerndem 
Ungehorsam über die Gedai~kenbrücke der „pertinacia", die das Kri- 
terium für offene Häresie vi:ar, auch juristisch halbwegs sauber der 
Ungehorsam gegen Rom der Häresie angenähert werden. Die Kirchen- 
reformer des 11. Jhs. sahen die Erweiterung auf den päpstlichen 
Jurisdiktionsprimat freilich heilstheologisch begründet.4G 

Der Verweis auf die Starrheit und Unbeugsamkeit des offenen Ket- 
zers bei Augustin führte Gratian zum Problem der Ketzerbehandlung. 

" 3c. 5ff. C. 24 q. I, bcs. CC.  14, 25 (Micronynius) und C. 11. Dia .  11 (Innocenz I,). 
Siehe aiicli o. i i i i i .  12. 

44 Siclic o. 2 \ l i m .  13. Zur Iiiterprdatioii dcs Briefes vor allcili J. J. Rynii, Sailit Pelcr 
Dainiani aad His Ca?mliical Sogiizcs: A Prelin?inary Sltidy i?i 1Bc Aizlpccdcnls 41 llie 
Grocoria~t Rc/o~?>i, „l'ontiiical Insiitutc 01 Mcrl. Studics, Studics and Tcrts" 2, Toronto 
1956, pp. G3ff.. P. I'alazriiii, 11 dirillo slvua>?a/o di rifovma ecclesiaslica i n  S .  Pier Da- 
ririaai, „El>hcinerides I~ i i i s  Cuiioiiici" 11 (1955). pp. 361-408, Iiicr pp. 3i2ff.. Hagcli- 
cdcr (wic : . i i i i i .  12). pp. 62if. 
"' C. 26 C. 24 q. 3 :  ,,Ii>tcr hcresim ct  scisiiiu hoc essc arbitror, quod lierecis perl-cr- 

suni  dogma Iiabct, scisii~a post cpiscopvlein <liscessioncm ab ecclesiv pariter scparnt. 
()uo<l quidciii iii principio aliqua cs partc potcst intelligi diversum; ceteruni nulluiii 
scisiiia riisi licrcsirn aliquniii sibi coniigit, u t  recte a ecclecia videvtur reccsisse." 

" C  Vül. U a i i i  S. 291 init Aiii~i .  13. Der Dekrctist Iluguccio i~ciidcte iii sciiicr Ilcki-ct- 
suiiime dicsc logisclic Vcrbiiidung dir  Iiaiionistik von 'contumacia'-'pcitiiiacia' uiid 
Iiiircsie aiicli auf dcii Fall <lcs härctisclien l'upstes uii: Surn+i%a nd C .  G Did. 40 s. V. 

' d~pre l i cnd~tur  u fide devius': „nunquid sic scandaliiarc ccciesiarn noii cst quasi Iicre- 
siin rommittere ? Prctcrea coiitumacia est crimcn ydolatric e t  quasi licrcsis, u t  di. 
LXXXI 'si quis presl>ytcri' [= C. 151, iinda e t  coiiturnai dicitur iiifidclis." (Vat. lat. 
2280, fo. 4lrb). 
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Die Allegierung des Rates des Paulus im 2. Titusbrief bot Augustin An- 
laß, generelle Xaßregeln für den Umgang mit Ketzern zu formulieren: 
Wenn ein Icetzer sich nach zweimaliger Ermahnung nicht bekehre, 
gelte es, ihn zu meiden4?. Am Beginn von Gratians Auseinandersetzung 
mit dem Problem der Behandlung des offenen Ketzers steht also die 
Augiistinische Toleranzforderung, die Gratian in seinem einleitenden 
Dictum zur Quaestio 4 der Causa 23 aufnimmtR7&. 

Die dialektische alethode des Afagisters, der auf kasuistische Diffe- 
renzierung ausgeht, führt aber dazu, da8 die anfängliche tolerante 
I-Ialtuiig am Ende der Quaestio 4 der Causa 23 beinahe zum Ausnahme- 
fall degradiert wird. Ich darf hier die Ergebnisse einer bereits ander- 
weitig detaillierter geführten Untersuchung zusammenfassen48: Der 
Forderung nach völliger Trennung und Christen und Ketzern wird nach 
Gratian ein Xaßnahmenbündel gerecht, das voii Enteignung bis zu 
I~örperliclien Strafen als Drucltmittel zur Bekehrung reicht, wobei 
schließlich sogar die Todesstraie in Betracht gezogen wird. Dabei zeigt 
sich an den vorgesehenen 3,laßnahmen, daß zur Durchführung von Ent- 
eignung und körperlichen Strafen subsidiär die weltliche Gewalt 
benötigt wird49. Die Trennung von kirchlichem und weltlichem Rechts- 
kreis wird also von Gratiail angesichts der ICetzerproblematik aufge- 
geben. Diese Eiitsclieiduiig sollte für die Dekretistik wie die künftige 
päpstliche Iietzerpolitik voii weitreichenden Folgen sein. 

47 I1 Tit. 3, 10 - C .  29 C. 24 q. 3 (Augustin). 
Dictum Grat. ante C. 1 C. 23 q. 4: „Quod autem rindicta inferenda non sit, multis 

niodic probatur. 3lali eiiim tollcrandi sunt non abicicndi; incrcpatione fcrieiidi, non 
corporaliter expellendi." Es folgeii elf Icanoncs (C. 1-11) Augiictinc, die diesc Iial- 
tung forderli. Daß sich Gratiaii bci dcr Proklamation voii Strafniaßiiahmen ebenfalls 
auf Augustin-Icanones stütztcn kann, vermag freilicli niclit zu ucrwundern. I l a t  doch 
diescr Iiircliciivatcr im Vcrlaufe dcr kirchenpolitisclien Auscinandersetruiigeii seiiicr 
Zcit selbst nielirfacli scinc Iialtung gegenüber I<ctzcrn revidiert, am deutliclisten im 
Fall der Donutistcn. VgI. Uuzu E. L. Grasniiicl', Cocicilio, Slant zcad I<ivciic i l i z  Dona- 
tistrfzsfveit, „Boiiner hictor. liorcchuiigcn" 22, Bonn 1964; P. R. L. Brown, St.  A ? ~ g u d i -  
m ' s  Aflilirdc fo Rciigious Coarcio?%, ,,Journal of Roman Studies" 54 (19641, pp. 107--116; 
Ders., Der h1. A2igirsli?z, (cngi. 196i), Ut.: ,,Heyne Biographieii" 18, München 1973, pp. 
2041f. 

4s  SValtlicr, Häresie (wie i\nnl. 40). pp. 114-118. 
\\'uIther, Ilärcsic, (wie Anm. 40). pp. 115ff. - In Icorrektur dcr in rnelircreii 

Studien bc,oründcten Thesc r l .  31. Sticlderc übcr dic systematisch klare Trennung vor1 
gcistlichcr uiid weltlicher Gcwalt bci Gratian wics Chodorom zuletzt auf gewisse syste- 
mische Inkoiisistenzcii iii den ,,Causae haereticorum" Iiin - (wie Anm. 15), pp. 
211--246 --, weil Gratian hier an  die Greiizeii sciner Präinissc ciiiec rechtlichen Neben- 
einanders von liirchiidicr und weltlicher Gerncinschait stößt. :\. M. Stickler, I>r 
ccclesiastica poteslaic coaliua nzateriaii apzcd lllegislririn Gvetiaiizrai, „Salcsianiiin" 4 
(1942). pp. 2-23; Dcrs., iMa,Dirti,i G~alia$ii  scntmztia de potestatc ccclcsiac i n  stntirii>, 
„i\poliinaric'' 21 (1948). pp. 36--111; Dcrs., I1 ,gladius' ilcgli aili dci coricili e dci  ??I? 
Ponl<i/ici s i m  a G ~ a i i a l i o  c Bci.?iar.do di Clairu.m<x, ,,Salcsianuni" 13 (1951). pp. 414--445. 
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IV 

Die Neugliederung und Ergänzung der Sammlung Gratians durch die 
junge Bologneser kanonistische Rechtsschule deutet bereits eine 
Interessenverlagerung an. I n  der Praxis der Ketzerbekämpfung hatte 
sich das 2. Laterankonzil von 1139 bereits veranlaßt gesehen, unter 
Wiederaufnahme eines Beschlusses der Synode von Toulouse (1119) 
einen Kanon gegen sakramentale Irrlehren der Ketzerbewegungen zu 
beschließen"0. 

Der Bologneser Magister Roland Bandinelli, der spätere Papst 
Alexander III., legte den Xaclidruck seiner Glossierung der „Causae 
haereticorum" in seiner Stronza (vor 1148) bereits deutlich auf die 
Legitimation von Zwangsmaßnahmen gegen Ketzer, für die er einc 
doppelte fi10tivation von Drohwirkung und Absclireckungseffekt, an- 
dererseits von Schutz der Unschuldigen angibt. Die Zwangsmaßnah- 
men entsprängen einem „amor correctionis", der sich um der Bekeh- 
rung willen über die eigentlich freie Willensentscheidung des Glaubens 
hinwegsetzen dürfe51. 

Rolands Lehre hinsichtlich der Simonie weicht von der Gratians ab. 
Für ihn wie die späteren Dekretisten ist sie nicht mehr ohne weiteres 
I-IäresieSZ. Eine ähnliche Lehre setzte sich (mit wenigen Ausnahmen 
wie z. B. derjenigen Gerhochs v. Reichersberg) auch in der Theologie 
durch. iWan rückt von einer scharfen Verurteilung der Simonie im Sinne 
der Reformer ab, erklärt sie nur noch zur Todsünde oder zum schweren 
Verbrechen, da inan erkannt hat, daß die Diskussion um die Gültigkeit 
der Sakramentsspendung simonistischer Priester extreme Kritikposi- 
tionen begünstigt hatte, die der ekklesiologisch angestrebten Betonung 
der Heiligkeit des klerikalen Ordo gegenüber der Laienwelt im Wege 

" Conc. Tolosanum (1119). C. 3 (>luiisi, Sacrorui,~ Co+tciiiorurn vioiia CI efiiplissiiiia 
collcclio 21, p. 226:) - Lut. 11, C. 23 (Concilioui<ni oecztinci?icorun~ dccvefa, Bolojinil 
31973, p. 202) 
" I>ic Szrninza dlugistvi Rolaiidi, Iig. V. Fr. Tliaiicr, Iiinsbmcl< 1874, r?d C. 23 q. 5 :  

„Causa ver0 corrcclionis e t  iiislitiua rnalos iiircficerc Deo vcie cst miiiistrarc" (p. 93); 
a<l q. 6: ,,licet boiiuin, quod est tantum covctionis e t  non voluiitatis, Deo rniiiiiiie pla- 
cezrt, suiit tarilc~i niali aci bo:ium cogciidi. u t  quod l~rirno fucrat iieccssitatis, fivt quoque 
libcrac voliiiit;rtis" (p. 94f.j ad q.  4: , , M  quod notanduiii, quod aliud cst viiidictani 
zelo pioprinc iiltioiiis iiifcrrc atqur aliiid amorc correctioiiis e t  afflictum libcratioiiis. 
Zclo propriac ultioiiis vindictaiii irrogare non iicct, sicut cx supcrioriim dccretoruiii scric 
inaiiifecte coi~iicitiir. Ycriim et  jest ?] iit delintjucns corrigatur atquc ini>oceiis libcr:rt~ir, 
viiidicta cst irrogaiidu. Capitiiia igitiir, qiiac vindiclae illatioiiem prohibciit, scciici<luni 
priiiiani interpritationiiii accipiiiius: qiiod ver" iiibcnt, prout cccundo loco ~spositi im 
rst, intelligaiitur" (p. 91). Äliiilich Gratiaii iiii I>ictum aiite C. 26 C. 23 q. 4. 

Roland ad C. 1 q. 1 U. 9;  C. 4 q. 1, Sli~iimn, pl>. 13 L?. 20 (Simoliie als „pcccntum" 
brw.  .,crimcii"j. Dazu J. Wcitzcl, B q ~ i f f  zcnd Evscitci?li.nfi~s/ori~re~t dcr Siwio*iic Dei 
Gialian zrnd den DeBretislcn, ,,Müiicliciier theol. Stiidien, 111. Banonist. Abt." 25, 
$fiinchcii 19G7, pp. 36ff (Gratian) U. 67-11. (Roland). 



waren". Gerade in der Sakramentenlehre lag ja der Punkt, in der 
radikalgesonnene Reformer in ihrer Kritik an1 Klerus leicht die Schwelle 
der Orthodoxie überschritten. 

So fällt auf, daß Waldes ein Glaubensbekenntnis ablegen mußte, uin 
die Reclitgläubigkeit seiner Gruppe zu erweisen, das in Bezug auf die 
Sakramente dieTrennung von Amt und Person des Geistlichen betont% 

Eine gewisse Aufwertung der Laienwelt ist iin 12. Jh. auch durch die 
Hervorhebung des Ehesakraments - des einzigen, das auf die Laien 
direkt Eezug nimmt - erfolgt. Erste Ansätze dazu kann inan schoii 
bei einigen I<irchenreformern beobachten, und das Lateranuin I1 hatte 
iii seinem schon angesprochenen Ketzerkanon die Ehe gegen die sexual- 
feindlichen oder proiniskuitiven Icetzerlehren zumindest in Schutz 
genommen5j. In der Dekretalengesetzgebung Papst Alertanders 111. 
nimmt das Eherecht einen beinahe bevorzugten Platz ein, den es auch 
schon in seiner Stronzn und seiner Sentei~zensainmlung besessen hattes6. 

Für eine 1:lexibilität des Papstes im Vorgehen gegen ketzerische 
Be\vegungeii zwischeii vorsichtigen Zugeständnissen und harten Straf- 
beschlüssen gibt es mehr als genug Zeugnisse. Als Kriterium unnach- 
sichtigen Einschreitens tretcti dabei ekklesiologische Schranken offen 
zutage: Vorsichtiges Sachgebeii in Details, aber Ciibeugsamkeit in der 
Frage eines gcnerellen Predigtreclits, das die grundsätzliche Stellung 
des „ordo clericorum" berühren mußte, keniizeiclinen sein Verhalten 
gegenüber Waldes auf dem 3. Laterankonzil (1179)j7; er plädoyiert für 

53 11. Iicitmcyer, Sahiamcnic~zspcndug Dei Hüueiihoun und Silrzo?~islcn nach Ifwgzrc- 
c io ,  „.\nalecta Gregoriana" 132, Rom 1964; J. T. Gilchrict. ,Sin,oniaca l~aercrir' alid t6c 
Probleln o/ Oidcrs jrofii Leo I X  to Glatian, ,,Proceedings" (wie Anin. 37). pp. 209--235; 
Beinert [wie Rnm. 171. DD. 378ff.: TNaither. Häresie (wic Anm. 40). DD. 119ff. 

miiiistrentur, duiii ecclesiv euin recipit. nizliomodo reprobunlus, ncque ecclcsiasticis 
officiis vel benedictionibus a b  CO celehratis detraimus . . .", h. Dondaiiic, 0. P., A u r  
oviginos dzs Valddisn2c. unc piolessioa de /oi de Veldds, „Archivum Fratrum Praedic". 16 
(1946). pp. 191-235, hier p. 232 U. Ch. Thouzellier, Cathaiisme ct ValdEirme cn Lan- 
g~~cdoc  i la fin du X I I e  ct au  ddbut du X I I I c  siecle. Politiqzie po*ztilicale - Conhovcrse, 
Löwen, Paris %1969, pp. 2711. I'ür Bezüge bis zu 1:ranziskus Walther, I iä~cs ic  (wie 
Aiiin. 40). p. 120f. 

jVLat .  11, C. 23 (Coac. occ. daerda, wie Aiim. 50, p. 202); C .  7 richtct sich dagcgcii 
gegen Priester, die dicccs Gcbot dcr „contincntia" brcchen (p. 198). -V@. Prosdocirni, 
Lo siato (wie hnm. 10). p. 571.; J. F. Reinhardt, Die Ehelshre dev Schule des Anrelng 
von Laon. Einc thcolofie- und Biiciicnrcc6lsgcrchichi1ici1~ Unieiszrclirrng zu delt Ehclrnien 
dcrJiüBe+t Paiisev Schz~lc des TZ. Jaiiihzrndei.ls, „Bcitr. e. Gcscli. d. Phil. U. Tlieologie d. 
Jfittelali." 11. F. 14 %lünstcr 1974; G. Fransen, La foir~tation du lic+z inatrinzonial air 
M~ycrz-Agc, „Rcvuc de Droit Caiion." 21 (1971). pp. 106-126. Zu Gratian: W. Plöchl, 
Des Elicrcckt des 2ltagidrr Gualian, „Wicncr Staatswiss, Studicn" n. F. 24, Leipzig 1935. 

Dazu Walther, Härcsic (wie Anm. 40). p. 122f. mit Literatur. 
$7 Vgl. die Detaiiuiitcrsucliui~ge~~ zu deii Vorgängen von 1179/80 (Latcranum 111, 

Glaubeiisbekcnntiiis und Proposituiii dcs TValdes) bei K:V. Seige, Die errtcli IValdcizscy. 



Toleranz im Vorgehen gegenüber religiösen Randgruppen in einem 
Brief aii Erzbischof Heinrich V. Reims58. Andererseits aber setzt er in 
der kanoiiistischen Theorie wie seiner päpstlichen Prasis neue harte 
Strafen fest gegen die sich als „GegeiikircheU fest etablierenden Katha- 
rer, wobei zur Begründung der Notwendigkeit des Eingreifens der welt- 
lichen Gewalt auf spätantikes Icaiserrecht rekurriert wird". 

Der päpstliche Nachfolger Lucius 111. erweiterte diese Zusanimeu- 
arbeit mit dem weltlichen Arm, weii man nur auf diese Weise der 
Icetzerfragc Herr zu werden glaubte. In Abstimmuiig mit Kaiser 
Friedrich I. verküiidete cr in T'erona das erste umfassende Icetzergesetz 
Ad abolendanz diuersaiu?~~ I zaeres i?~~~ prauitatenz, das zum Kern des 
künftigen Iiatholisclien I<etzerreclites werden sollte60. Auch aus dieser 
Dekretale ist deutlicli die ekklesiologische Begründung herauszulesen: 
Als Kriterium der Ketzerei wird neben dem Abweichen von der Salcra- 
menteniehre der römischen Kirche das uiierlaubte Predigen heraus- 
gestellt. Dabei forinuliert Lucius 111. ganz im Geist einer allein auf das 
Papstamt bezogenen Kirchenlehre die traditionellen Kriterien der 
Rechtgläubigkeit um, die seine Vorlage in Gratians Dekret enthalten 
hatte: Das Nebeneinander von „Petrus apostolus et reliqui apostoli et 
Patres" wird gestrichen zugunsten einer künftig allein notwendige11 
3. 

Ubereinstimmung mit der Lehre, „quam sacrosancta Romana ecclesia 
praedicat et observatU6l. 

df i t  Edition des Libei  Antihorcsis des Dv.randus aolz Osca, 2 Bdc., „Ariicitcn zur Rirchen- 
geschichte" 37, Bcrliii 1967, iiicr I, pp. 19-35. Abweichende Beurteiluiig beiThouzellier 
(wie Aiim. 54). pp. 19-40. 

„Sciie debet tuc discrctionis prudeiitia. quia autius e t  minus inalurn cst iiocciitec 
e t  coiidemnaiidos aiisolvcrc quain vitain innocentium scvcritatc ccciesiastica candcni- 
nare, c t  mclius viros ecciesiasticos plus etiani deccat esse rcmissos qiiarn in corrigendic 
viliis supra iiiodurn existcre c t  apparcrc sevcros." ('Iignc PL 206, col. 187). Vgl. damit 
<las Dictum Gratiaiis aiite C. 26 C. 23 q. 4 (discrctio) uiid dcii Augiistiii-Iianon C. 10 C. 
23 q. 4 (Iiiiiocentcs ~iilcl noceixtes). Entsprcclicnd die ;\ußcrungeii als liaiionist Roland 
o. ~Ini i i .  51. 

j 9  liolaiid, Sugiz?i,n nd (C. 1) C. 23 q. 7. Rolaiicl glossiert iiicr einen von Grvtian 
rezipiertcii Augustin-I<aiioii, iii den? der ICirciieiivatcr iin Doiiatistenstreit dic Anivcii- 
dung dcr kaiserliciicn lictzcrgcsctze auf die Anhänger dicscr Sekte bejuhtc: „iure autem 
Iiui?iaiio hacreticos nicliii veie possidcrc probatur. Imperatorum siquidern iurc statutuiii 
cst, u t  quicuinquc a cathoiica uiiitate inventus fuerit deviarc, suarum reruin debcat 
oni~iiiiiodani praesci>riptioiieni pcrferrc." Augustiiis Rci~igspunirt war Cod. Tlicodos. 
I V I ,  5, 43. -- Vgl. clainit die Beschliisse der Synode von Tours (1163) gcgen dic Iiatliu- 
icr, C. 4 (Olansi, wie Anm. 50, 21, cul. 1177f. = Conipilatio I c. 10 V .  6). 

Olanci (wie Anm. 50). 22, coll. 47611. = ConiPil. I C. 11 Y .  6 = C. 9 X V. 7. Zur  
Bcdcutung dieser Uckrctale \Vaithcr, IIUicsic (wic Aiim. 40). pp. 124ff.. ~ i i i t  Lit. 

fl Ad abolendawz: „Et  quonia~n nonnuili, sub spccic pictatic virtutcm, cius, iusta 
quod ait Apostolus, dencgantcs, auctoritatem cibi vendicaiit praedicandi: cum i<lcnl 
n p o ~ t o l ~ s  Uicat: quoniodo praedicant nici mit tant i~r?  omiies qui vci proh'ibiti, vcl 
non misci, practcr auctoritutein a b  apostolica sede vcl a b  cpiscopo ioci susceptani, 
publice vcl private pracdicare praesumpscrint. e t  uiiiversos, qui de sacrameiito corporis 

20 UC*. XI 
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Die Dekretsumme Huguccios V. Pisa wird niclit zuletzt wegen ihrer 
abwägenden Haltung als „das bedeutendste Werk der (Bologneser) 
Schule"Gz angesehcii. Huguccio arbeitete an ilirer Endfassung wohl ab 
seiner Ernennung zum Bischof von Ferrara (1190) bis zu seinen1 Tode 
(1210), ohne sein Werk schließlich fertigstellen zu können. Gerade die 
Glossierung der Causae haereticoru7~z blieb dabei in ihrer ausführlichen 
Fassung ~i ivol ls tändig~~.  

Wie differenziert Huguccio das Ketzerproblem anging, zeigt sich 
aber bereits an den fertiggestellten Teilen. Dies gilt zunächst fiir den 
Fall des Ciigehorsams gegen den päpstlichen Jurisdiktionsprimat. 
Häresie kariii I-Iuguccio nur darin sehen, wenn Glaubens- und Sitten- 
fragen berührt werden - eine Lösung, die, wenn auch nicht unbestrit- 
ten, zur Richtscllnur der nachfolgenden Kanonisten wurde, mie 0. Aa- 
geneder jüngst zeigen konnte64. 

Bei der Behandlung und Verfolgung der Ketzer zielt Huguccio auf 
ein angemessenes Verhältnis von Mittel und Zweck. Mit einer „animad- 

ct  sanguinis Iloiiiini Jcsii Christi, vcl de bapticmate, scii dc peccatorum coiifessionc, 
matrirnoiiio vcl rcliquis ccclcsiasticis sacramciitis a l i  t e r  s c n  t i r e  a u  t d o c e i e  noii 
inctiluiit, qua in  sac rosa i i c tu  R o m a n a  ecclecia  p r a c d i c a t  c t  o b s c r u a t  . . ." 
( S p ~ m u ~ l g  voii iiiir). Vgl. daiiiit dic Vorlagc bci Gratiaii C. 15 C. 24 q. 1 :  „Iiogamuc vos, 
fraties dilcctissirni, u t  iioii aliud doceatis neque scntiatis qiiain quod a B. Pctro apostolo 
c t  rcliquis apostolis et Patri!>ui iicccpistis." 

62 St. I<titti~er, Rcpertoii?~111<Ie1 I<aizo?ii~tik ( I  140-1234) : P i o d l - o ? ? ~ ~ ~  C O I ~ O Y ~  g lo~sa-  
rzra* I ,  ,,Stiidi c Tcsti'' 74, Vatikanstadt 1937, Rcprint 1972, p. 157. 

G3 litittlicr, Repc~to?i><?n (wie A ~ i r n .  61). p. 1581.; L. Prosdociiiii, ,,I.R S%cf>%riza D C C I ~ -  
tor,tin'' d i  Ugnni<ccione da Pisa, Sterdi p,eliwinnii pcv ?!?in edirione criticn, „Studia Grzti- 
ana" (1955). po. 349-374: G. 1-c nras, A70tes poiw l'i>isioire d x  droit cano~z, , ,I<cr~ic 
de Droit Caiion." 5 (1955). pp. 131-146, hier p. 138: :\.&I. Sticklcr, Problovi  di  
r i c e ~ c a  c di ediriona pcr Lr~>~ccioric da  Pisa e nrlle dccrclalislica classia, „CongrBs de Droit 
Canoiiique bledi6vaI. Löxcli U. Drüssel 1955" (Bibliotli6quc de la Ilcviic d'liist. eccl6s. 
33) 1.üwcii 1959, I>&>. 111-128: 1.. l'rosdociilii, I Manosciitti  deila ,S?<?iilita Decmlo~~rmi' 
di  Uciccio:zc da  P isa  I :  Ileu (iwrnaiticr<s, ,,Studia Grsrtiaiia" V11 (1959), pp. 253-272: 
A .  sI. Sticklcr, :Art. ljgziccio, ,,Dictionnaire de droit canonoque" 7, Paris 1965, coll. 
135511. Vgl. dvgegcn abcr Ch. Duggan, k ~ ~ I ~ ~ I ~ - c ~ ~ t t ~ ~ i y  U e ~ i o t a l  Collcclions aiid theiv 
Iif?portance i a  I<q?glisR Ilistovy, London 1963, p. 35, der davor warnt, vor Erscliei~ieii 
ciiicr Iiriticchcii Editioii der Sz<?izi?ia Iiuguccios <lefiilite .\ussageii über Lchrincinungen 
dicscs Ilckretistc>i zu  muclicn. 

~ ~ I i i g u c c i o ,  S$niznia dcc~.etorzrni ad C. 5 »ist  19 s. vv. 'Siilli' ct' noliiit' (Vat. lat. 
2280, fo. 17ra): ad C .  1 Dist. 20 c. V., non convincitur rccipcrc in<liifcrcnter': .,id cst 
iiidistinctc, siiii: distinctioiie geii<:raiitcr, nisi fuit abrogatu vil  ex causa data i c l  e s  
tcniporc i c l  cx loco; non cniiii oiiiiics astiingit quclibit constitntio lioiiiane cccicsie."; 
s. V. f i l m :  , . . Scd qui statiita concilioriiin c t  apostoiicoriim coiitciiipnit, conlrv 
scdcni apostolicaiii agcrc non <lubitatur." (Vat  lat. 2280, fo 18rb). Zii IIi~gguccios 
Lehrc Übcr den römischen I'riiiiat B. Ticmey, I;oz?ndations 01 tlic Co?iciliar Theoyy. 
T/,c Con2iiDulioii of tltc d~adiaaal  Cawoltists from Gratiali to 2/28 Gvcat ScAis??~, Cainbridgc 
1955, pp. 291f.. 4lf. .  und nuii I-Iagenedcr (wie Kiim. 12). pp. 65-67. Vgl. auch Iluggun 
(wic Anm. 63), pp. 341f Übcr dic päpstliclie Autorität bei Huguccio in scinen Glosscn 
zu Dist. 19. 
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versio debita", die A d  abolelzdam als verbindliche Ketzerstrafe prokla- 
mierte, sollte nach Meinung Huguccios immer eine Besserung des 
Delinquenten versucht werden, also der „amor correctionis" bestim- 
mend sein6? Aber Huguccio steht wie die gesamte Dekretistik des aus- 
gehenden 12. Jhs. der Einbeziehung weltlichen Rechtes ins Kirchen- 
recht nicht mehr ablehnend gegenüber. Dies gilt speziell für den Fall 
des spätantiken kaiserlichen Icetzerrechtes, das die legistischen Glossa- 
toren ans Tageslicht zogenG6. Huguccio gewinnt im Vergleich mit dem 
Strafmaß des römischen liechtes für Unterschlagiing öffentlicher Gel- 
der (peculatus) die Überzeugung, daß die Strafen der Enteignung und 
Infamie, die Ad abole~zdal~z für Ketzer und deren Begünstiger gesetzt 
hatte, durchaus angemessen sind6'. Im Extremfall des unbeugsamen 
Ketzers, wie er ihn in der Person Arnolds V. Brescia beispielhaft gege- 
ben sieht, hält er sogar die Todesstrafe für angebracht68. 

Wenn man die traditionelle Meinung, Innocenz 111. sei als Kanonist 
Schüler Huguccios gewesen, nun wohl in den Bereich der Legende 
verweisen mußG9, und damit alle Spekulationen über Abhängigkeiten 

6"~guccio, Sunznia ad dict. Grat. ante C. 1 C. 23 q. 3 s. v. ,Quod vero': „Dummodo 
fiat relo ultionis, scd correctionis amore sed iusticie, u t  e t  a malis facultas dclinquendi 
adiuvatur c t  bonis faciiltus libcrc consulcndi Ecclesie cum rei publicac ministrarctur" 
( r a t .  lat. 2280, fo. 244 va.). Aliniidi in dcr Glosse zum dict. Grat. ante C .  1 C. 23 q. 4 s. V. 
,Quod autem'. Walther, Häuesic, p. 127. 

66 ZU <liesem Vorgang P. Legcndre, La pdfzdtration du droit rornain d a m  lc droiL 
canoniyuc dc G~al i en  ir In~zoce?it I V (1140-7254). Paris 1964; H. lvIaisoiiiieuve, 1;tzrdes 
sz4r Ics ongi?ics dc l'ilrqzrisition, ,,L'Eg!ise e t  i'Etat au i\Ioyen Age VII", Paris 11960, 
pp. 6211. (Römisclicc Iietzerrcclit im 12. Jh.) und p. 86f. (1-Iuguccio); 0. Hugcncdcr, 
Stzidicn ZZLI UCAVC~UIC „ Vergevali~~' (X, V ,  7, 10) : E i ~ i  Beitrag zur Hüvctiksrgcsctzgcb~<ng 
Inriocini' I I I . ,  ,,Zcitschr. f. Rechtsgescli., kan. Abt." 49 (1963). pp. 138--173, hicr 
pp. 144ff. 

Huguccio, .SZL*II~>IQ a<i C .  41 C. 23 q .  4 S. v. .iudicaildus': ,,ille dicitur fur qtli f l l r ~ t u r  
rein privuti [am ?], et  iste similitcr qiii rem publicani, ctsi hic niirgis puniatur quam illc. 
quanto fortius sucrilegiis debet dici fu i  e t  est niagis puiiicndus, ciim res ecclesie ct sic 
clci furetur" (Vat. lat. 2280, fo. 245rb). Eiitsprecliziid auch die Glossen s. vv. ,pecu!atus' 
und ,non u~idecumque'. 

65 Iiuguccio, Suqnlna ad C. 41 C. 23 q. 4 s. V. ,E t  certe longe': ,,quod pro sola heresi 
noii sunt morte puiiicncii, u t  in C. ne san. baptis. 1. I1 [= Cod. Just. I .  6, 21 contra sup. 
C. quaiido [= C. 39 C. 23 q. 41. Solve ut  hic prius: quaiido enim sunt incorrigibilcs, ulti- 
iiio st~pplicio feruiitur, alitcr non, u t  de  Arnaldo Brisieiisi factum csi" (Vut. iat. 2280, 
fo. 248va). IXesc Glocsc stammt aus der von dcr Forschunz crschlosscnen ,,Früliform" 
(Reportatio ?) dcr Suiilnie, wie sie eiiiige Hundscliriftcn s ta t t  der uiivolleiidet seblicbc- 
nen „Causae Iiaercticorum" überliefern. Dazu o. Aiim. 63, bes. die genanntcii Arbeiten 
Prosdociiiiis, Sticklcrs und 1.e Bras'. Zur Iictzcriclire dicser ,,Friihform" Maisoiincuve 
(wie Anin. 66), p. 871. 
" I<. P~iinington. Tiic Legal Educalioi? of Pope I~tnocntl  I I I ,  „Bull. of the Inst. of 

hlcd. Canon Law"4 (1974), pp. 70--77. Wenn Pcnniiigtons Argumcntation in dcm Punkt 

I , , .  
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Netz für „distinctio" als Richtschnur des Handelnsi% Freilich, völlige 
Toleranz hält er für ein falsche Mittel gegenüber Ketzern, weil die 
juristische Kirchenstruktur mehr als bloße äußere Fassacle ist und 
nicht geopfert werden kann'? Dies führt die Dekretale Cum ex i~ziu~zcto 
nachdrücl<lich aus, indem sie gleichzeitig den Laien einen untergeord- 
neten Platz in der Hierarchie der kirchlichen ,,ordinesM anweist. Aus 
dem Briefwechsel über den Metzer Fall fand bezeichnenderweise auch 
nur dieser harschere Brief Aufnahme in die von Innocenz selbst in 
Auftrag gegebene Sammlung seiner Dekretalen (Compilatio 111, 1210). 
Der Papst verhehlt aher freilich nicht, daß unnötig hartes Vorgehen 
mehr zerstört als es zur Befestigung des Glaubens nützti6. 

Daß Innocenz anders als die bedeutendsten Theologen seiner Zeit clie 
Motive der religiösen Laienbe~vegungen wirklich verstanden hätte, läßt 
sich nicht belegeni7. Besondere Einsicht in die sozialen Probleme, die 
hinter diesen Bewegungen standen und die Forderung nach der „pau- 
-- 

" Ep. 11, 228: ,,archiprcsbytci tam contra Huiiiiliatos quam universos hereticos 
siiic distiiictione, quam posucramiis in litteris nostris, cscorninunicationic scntcntiam 
promulgavit" (Migiie P L  214, col. 778). .- ," Fp. 11, 142 (11. Juli 1199): ,.Sam sicut non dcbct heretics pravitas tolerari, sic 
eiiervari non dcbet religiosa simplicitx, ne vel paticntia nostra hereticis audaciam 
subministmt, vcl simplices impaticiitia multa confundat, u t  nobis diruptis onucr tan-  
tur in aicum pervcisum ct  i i i  hercticos dc dmplicibtis coinniutciitur"(h1igiic PL 214, col. 
699). 

Ci~in cz i + % i ~ % ~ l o :  Ep. 11, 141 (12. Juli 1199) = Coaifi. ISS C. 3 V. 4 - C. 12 S V .  7. 
„pro univcrsorum cal~ite nos oportct cssc sollicitos, u t  c t  nialos rctr?.l>.iiaiiius a vitiis, c t  
bonos in virtutibus fovcamus. Sunc autcin opiis est discrctione muiore, cum vitia sub 
specie virtutum occultc siibiiitraiit . . . Licet autcrn <Icsidciiiim iiitelligciidi divinas 
scripturas, e t  secun<lum cas studiiirn aclhortancli, reprchziidum non sit, sed potiiis 
coniiiiendand~im: in co tanieii apparcnt quidam laici qui oificium praedicationis 
Christi sibi iisurpai;t . . . Tanta cst cnim divinae scripturac profunditas, u t  iion solilm 
sirnpliccs e t  littcrati, scd etiam prudciitcs c t  docti noii plcxlc siifficiant ad ipsiiis iiitelli- 
gciitiam indagandam . . . Sicut ciiiin iiluita sunt incmbra corpoiis, orniiia vcro meiiibra 
iion cundcrn actum Iiabent, ita multi sunt ordincs in ccclcsia, sec1 non omncs idem habent 
officiuiii. Cum igitur doctoriiin ordo sit quasi praccipuus in ccclesia, non dcbet sibi 
quisquatn indifferciitcr praedicatioiiis officiilni usiirpare. S a m  scciin<liim Apoctelurn: 
,quon~odo pracdicabunt, iiisi mittantur ?' . . . Ri~rsus aliud cst, qiiod praclatus spontc dc 
siis confisus innoccntia cubditoriim se accusvtioni siipponit . . . ct  aliud cst, qliod silb- 
ditiis ~ioii tarn animo reprclici?di quam detruliendi essiirgittciiicrarius in praclatum, ciim 
ci potiiic incunibet nccessitas obscqiicndi. Qiiodsi fortc ncccssitas postularct, u t  saccrdos 
taiiquzm iiiutilis e t  indigtius a cura gicgis debeat rcnioveri, agendum est ordinalc apud 
cpiscopiiin, a<1 ciiiiis ofiiciuni tarn iiistitutio quam dcstitiitio sacerdotum noscitur perti- 
iicrc" (Tcxt nach Mignc P L  214, coll. 695ff. mit '\icrbcsserungen aus der Edition E. 
l'ricdbcrgs von Gregors IX. LiOcr dccrclali?tl>i). -- Muhnuiig zur Mildc im Bricf v. 5. 
Juli 1209 an dcn Erzbischof von Xarbo~ine, iii den, cr die Siatholischcii Arincn um 
I>uraiidus voii Osca gcgcii Vcrdächtigungcn dcs Prälatcii in Schiitz iiiiiiinl, Ep. XII, 
67: , , S c  cnim erroncos ab lierctica pravitate inteiidimus revocarc. iit vclimiis fidclcs iii 
catholica vcritalc foucrc, cum tolerabilius sit pcrversos in sua pcrvcrsitate pcrirc quam 
iustos a sua iustitia dccliiiarc." (Xiznc P L  216. col. 74)- 

77 SO der Tcnor dcr o. Anm. 72 angeführten Bcurteiluiig Grundmanns. 



pertas apostolorum" mit prägten, verrät etwa die Schrift des Kardinals 
Lothar von Segni über die nziselila Izunzane co7zditiolzis jedenfalls nicht7! 
Vielmehr referiert der Autor in diesem Traktat zwa; die traditionelle 
Gleichsetzung der aus äußerer Not Armen als moralisch Schlechte als 
tadelnswert; aber „paupertas" erscheint ihm keineswegs als Ideal. 
Wenn ,,paupertas" einen spirituellen Wert gewinnen will, muß sie 
wohl ein freiwilliger Verzicht auf Reichtum sein7? 

Es sind also mehr Folgerungen aus jenen spirituellen Gruiidüber- 
Zeugungen der Theologie des 12. Jhs., nicht konkrete Erfahrungen mit 
der Welt, denen die Reformmaßnahinen des Papstes besonders in der 
Icirche des französischen Midi und die Institutionalisierung der neuen 
Gemeinschaften der Humiliaten, der Durandus von Osca, des Bernard 
Prim und der Eußbrüderschaft von Elne ihre Existenz verdankens0. 
Anders als im Falle der sich willig an den kirchlichen ordo fügenden 
religiösen Neuerer Diego von Osma iind Dominikiis, ist die Gründung 
der Gemeinschaft des Franziskus nicht mit direkter Unterstützung 
durch Innocenz erfolgt, wie es gerne die Legende wolltes1. 

Lothzi i  cartiinalis (Innocentii 111) Dc pniscvia kuinenc conditionis, cd. &I. Mac- 
caroiie, Lugano 1955. - Zur Eiiischätzuiig des Verliältnisscs von wirtscliaftlichcr Be- 
dürftiglmit und von als spiritucllcs Ideal propsgicrtcr :\riiiut im Hochmittclalter vgl. 
die Untcrsuchuiigcn und Bciträge in den Koiigmßulitcii Por,cilU E Ricchesza nclla 
sl>iiiti~alitd dci sccoli X I  c X I I ,  Todi 1969, U. ljtudcs sur l'histoiic dc La pn?<vr.ctC (Moycn 
Ago - X V I c  siiclc), hg. V. M. Mollat, Bd. I ,  Paris 1974. Dazu auch I<. Bos!, Das Pro- 
blem der Arf?mt in der hociimittelaltr~~liciicn. ~;oscllscl~a/t, „Sitzui>gsbcr. d.  Östcrr. Akad. 
d. TViss., phil.-bist. Iil.", Bd. 294, Abh. 5, Wien 1974. 

'"C ilziserie I ,  15: .,Paupcres autem preinuiitiir inedia, cruciatitur erurnpna, famc, 
siti, frigorc, nuditate . . . 0 miscrahilis conditio niendicaiitis . . . sccundum fortununi 
cxistiinatur Persona, cum potius sccundiim pcrsonam sit cstimaiida lortuna. Tarn 
boiius rcputatrir iit dives, tam malus iit paupcr, cuni potius tarn dives sit rcpiitanduc ut  
bonus, tam pauper ut  iiialiis." (p. 20f.) 

80 A. Flichc, Iraieoccnt I I I  ct la rCforri,e de l'I?glise, ,,Rcuuc d'hist. cccl4siwt." 44 
(1949). pp. 87-152; Ders., L a  iifovinc de lSEglise, I'liche-hlaitin ,,IIistoirc dc ~ ' ~ g l i s c "  
10: La chrbtieiit6 roniainc (1198-1274). Paris 1950, pp. 139-193; Tillrnaiin (wie Anin. 
72). pp. 152-185; R. Foreville, Lolevalz I-IV, ,,Geschichte dcr ökumenischen Konei- 
licn" VI, lllainz 1970, pp. 28211.; iM. hlaccurone, Riformc c in<iooeiioni di  Innocertso I I I  
itella vita rcligiosa, 'I. M . ,  ,,Studi su Innoccnzo 111" (Italia Sacra 17). Padua 1972, pp. 
221-337; Grtindrnsnn, RciigivseBcmeges?gcte (ivichnm. 29). pp. 7 2  127; .\laisolißcui-c 
i\i.ie Anm. 661. DP. 174-179. 182-86: Selec (wie :\nrn. 57). 1, 188-225; Thouzcllicr . " .  
(wie .?nm. 54). pp. 139-159.183-267. 

8 1  überzeugend die nüchterne Rciirtcilung der Gründung dcr Gemeinschaft dcs 
Franziskus durch I<.-\'. S e l ~ c .  Rechts~estalt  und Idcc der frülicn Gcmcinscliaft dcs " 
Franz von Assisi, „Erneuerung der Einen Icirche, Hcinrich Bomkaiiiii> zum 65. Gc- 
burtstag" (Iiirchz und I<onlcssioii 11) Göttiiigcn 1966, pp. 1--31; Dcrs., Franz voii 
s s i s i  und die röniischc Iiuric, „Zcitschr. f .  Theologie U. Iiirdic 67 (1970). pp. 129--161: 
audi in S m  Fianccsco nclla riccrca storice dogli ulliimi oltewla a m ~ i ,  Todi 1971; >I.-EI. 
Vicaire, Geschichte des Heilig#?% Don~i?zihzrs, 2 Bde. (fruiiz. 1957), dt. I'rcihurg, Bascl 
Wien 1962163; K. Elrn, I;Ya+zrishus i'nd Do?zi?likus: Wirhwigen i<>,d A+zli.ichsk~~äftc 
zweier Oy<leizssliflou, „Sacculum" 23 (1972). pp. 127-147. 



Aufschlußreich für die gesamte Motivation der päpstlichen Reform- 
politik scheint mir ein Brief des Papstes von 1206 an seinen Legaten, 
den Zistei-zienser Raoul von Fontfroid zu sein, weil hier deutlich her- 
vorgeht, wie die klugen kirchenpolitischen Xaßnahmen aus spirituellen 
Überlegungen hervorgehen: „Excursus saeculi tendentis ad esitum 
incessanter humanae coriditionis miseriam tot errorum laqueis irretivit 
. . . discretione tuae per apostolica scripta praecipiendo maiidamus, 
quatenus viris probatis, quos ad id videris idoneos exsequendum, qui 
paupertatem Christi imitando in despecto habitu et ardenti spiritu non 
pertimescant accedere ad despectos, in remissionem studeas injungere 
peccatorum, ut ad eosdem liaereticos festinantes, per exemplum operis 
et documeiitum sermonis eos concedente Domino sic revocent ab 
e r r ~ r e " ~ ~ .  

Innocenz 111. war es aber auch, der mit seiner Dekretale Vergeqztis iqz 
s e n i ~ r n ~ ~  in bislang unbekannter Schärfe den Strafenkatalog von Ad 
abolenda?n erweiterte, um auch die Begünstiger der Häresie zu treffen. 
Der verhängnisvolle Albigenserkreuzziig, der schließlich der Leitung 
des Papstes entglitt, wurde auf der Iiechtsbasis von Vergentis ausgeru- 
fens*. 0. Hageneder konnte den Kachweis erbringen, daß aufgrund 
seiner Erfahrungen mit dem Verlauf des Feldzuges Innocenz Vergentis 
stillschweigend revidierte, bis das 4. Laterankonzil mit seinem Ketzer- 
kanou iCxco~+zm~~~zicarnus eine feste neue Rechtslage in Verbindung mit 
dem weiterhin unverändert gültigen Ad nbole?zdavz schufs5. Im Libev 
extra decretalz?~m Gregors IX.  findet sich deshalb auch nur eine ver- 
kürzte, auf die neue Rechtslage zugeschnittene Fassung von Vergelz- 
tisss. 

V1 
Die Lösung, die das Laterankonzil anvisierte, sollte die Unsicher- 

heiten in der Feststellung der Rechtgläubigkeit durch das neue Glau- 

es 1i.p. IS, 185 (17. N O ~  1206). Mignc PL 215. ~ o l l .  10241. Dazu Vl'althcr, Härcsic 
(wic hnnl.  40), p. 133. 83 Coiilfiil. 111 C. 1 V. 4 = C. 10 X V. 7. 

S"~zu Maisonneurc (wic Anm. 66), pp. 156f., 1691.. 180: FI,z~cncdcr, Studierz 
(wic Anni. 66). pp. 145ff., 153-163; H. Roscher, Papst Z~znoccizz ZZZ. ?ind die 1ircv.i- 
:iige, „Forscl~uiigcn zur Kirchcii- U. Dogmengecchichtc", Göttinseii 1969. pp. 2 1 L 2 5 3 ;  
Walthcr, Hürasio (wic Anm. 40), p. 1341. 

65 Hagenecler. Slvdion (wie Anm. 66). pp. 150ff.: Dcrs., Das fiüfistlici~o Rccht der 
I'ii~stcnebsetzt~ng: Scinc iianoizislisciie Z r u n d l q u q  ((150-1250). „:\rciiiu Historiac 
Ponlii." 1 (1963). pp. 53-95, hier pp. 66ff. Vgl. abcr iiuii dic abweichende Dcutung von 
B. Ebcls-Hoving, Ti.edito en ue?,wicv.wing in dc hcttevbcstrijdi?zg aalt Initocelltizls IZZ: 
dc ,ex$osilioiz elz firoie', .,Tijdschrift voor Geschiedenis" 88 (1975). pp. 151-168, der für 
die tcil.reica Aiiihebung dcr Bcstimniungen von Vcvgc?itis bis zum Latcraiium IV und 
für  dic dort gcfundenc Lösung dic Erfahrungen des Papstcs mit dem 4. I<rcuziug für 
uusschiasgebend hält. Zur Beurteilung der Thesen Ebels-Hovings s. U. Aniii. 88. 
" Hagencder. Studien (wie hnni. 66). pp. 150ff.; Walthcr. FZäresic (wie Rnm. 40). 

p. 1351. 



bensbekenntnis beheben uud init dem Ketzerkanon Exconz~lzu~zica~?zrts 
selbst sowohl das Strafmaß für Icetzer, deii Umfang der weltliclien 
Hilfe bei der Ketzerverfolgung als auch das Straimaß bei Ver~veigerinig 
der weltlichen Hilfe festlegens7. 

Daß damit zugleich die Stellung des Papstes gegenüber den 15-elt- 
licheil Herrschern erneut herausgehoben wurde und weitere rechtliche 
Hilfsmittel zur Schaffung und Sicherung einer hieroltratischen Nacht- 
Stellung des Papstes bereitgestellt wurden, ist von der Forschung bc- 
reits öfters betont wordenss. Die Dekretalistcn erörterten die Ketzer- 
gesetze bald nicht nur für diesen begrenzten Anwendungsbereich, 
sondern zogen die darin angelegten Möglichkeiten zur Herrsclierdepo- 
sition in ihre Diskiission über das Verhältnis von Papst und 11-eltlichen 
Herrschern ein, indem sie logische Verbindungen init anderen Inno- 

8' Lateranum IV, cc. 1 (,,Iijrrniter Creiliiiius") i i .  3 („Excoinmiinicanius"), Cortcilio- 
V?LI+L occume?ti~o,ufn dacmta (mic Anni. 50). pp. 2301.. 233ff. - Zum Iionzil >I. >Iuccu- 
Tone. I1 I V o  co%cilio Lateranansc, ,,Dii-initas" 5 (1961). pp. 270-298: Forcvillc (wic 
Anm. SO), p p  265-379; G.F~aiiseii, Die E1~1rlesiolop'c der Iioniilc des iiliiltelnlleis, „Das 
l<onzil und dic Iionrilc: Ein Bcitrag zur Geschichte dcs I<onrilslcbens dcr Kirchc, 
Stuttgart 1962, pp. 145-164. -- Zur Rolle der Koiizilskanoncs als Grundlvgc dcr Dc- 
liretalistik: St. Iiuttner, Johanncs Tez~torrict~s, das aioilc Latoia?iiim und die Covnpiialio 
gunrta, „Miscellanea G. Xcrcato" V (Studi c Tcsti 125). Vatikanstadt 1946, pp. 608.- 
634; A. Garcia Garcia, 0. F. i\I., E1 Coit~ilio 11' dc Lcb-irz (1215) 31 si.~s coil>.mc+ilnvios, 
„Traditio" 14 (1958), pp. 484-502; Ders., EI gobieino dc ia lglesin Unioersal ciz el 
Concilio I V  Latcvancnsc del 1215, „Annuarium histor. colici!." 1 (1969). pp. 50-68. 

W. Ullmann, Tlic Sipif icancc of Iw,ioccnt I I I ' s  dcc~efal „lJeigefttis", , ,~ t i idcs"  
(wic Anm. 38). pp. 729-741, dcutet zu Unrecht das Rckurriercn Innocenz' in Veigelztis 
auf die wcltlicheii Strafbestimmungcn fiir Majcstätsverbrcchcn als Absiclit, ICirche 
iind Papst zu identifizieren und den Primat dcs Papstes juristisch abziisichcrn (p. 734). 
bzw. Kctrcrei zum Angriff auf das Papsttum zu erlrlärcn (p. 738). Dic Motivc fir  deii 
ErlvR dcr Bulle liegen eindeutig bei der Legitimation dcr nciien Strafbcstii?imirngmi iiir 
„fautorcs" dcr Iictzer. 5. o. S. 311 mit Anm. 84. ribcls-Iioviiig (wie Aiim. 85) arguineii- 
tiert in die rlciclie Richtuiie. iiur actrt cr die J.Zntschci<liiiir Jiinoccnr' 111. crst 1215 a n :  
I > .  I ? .  . L,!..,. .. I r :  . ,C I .  : I ' 1  -',,:! I I, l;:, l,. l l : T .  I 8 \.:I .,',., r., Y,,. 8 

f ~ i  1: I!' .: .,,:.,.i.:,. I i 1 : f .  1 ,  I : .  , I I . . ,. I :  :, 1 :  I I :.T 

I < < t 2 . r v  :! ' ? , , I ?  2:): I !-I \'?,I, : , ~ : : , : < l ~ ~ ~ ' ! < , I ~ < . , ~ : , f ~ l . ~  !< 1 ,  ! , : Y  I 6 : r I<. .. .. - 
rer bislang als vorha~iden ansah. sind iür ihn ruglcich cin .,Scliritt zur Tlicokratie", cinc 
„unsehnlichc h1.1uchtvcrgrößerung dcs Papstcs, dcr nnwiiligc licrrschcr bestrafen lassen 
kann" (P. 165). Eine solche Dcutiing läilft frcilich Gefahr, dic historische Realität zti- 

guncten thcorcticdicr Xöglidilicitcn zu uernaclilässigcn, dic durcii systcmatisclie I<>-- 
fassu~ig aller denkbaren Mögliclikeitcn von Rcchtscätrcn, dic doch fiir koiikrctc Sitiia- 
tionen aufacstcllt u.ur<lcn. crcclilosscn wcrdcn Izöniicii. Es  ist lalsch, bcrcits Innoccii;: " 
111. Intentionen lu unterstellen, die sich erst aus dcr gclchitcn Diskiissioii dcr Dclireta- 
Icn durch dic Dekratelicten als Xönlichkeitcn der Nutzung ergaben. Dcshalb übcrecugt 
auch Iiegcncders Thcsc cincs schrittmeiscn Rüclizugs des Papstcs von Rechtsl>ositioiiai, 
dic 7.u gciiihrlichen Weitemnge~i iülirteri, mehr als Ebcls-Iiovings Scliluß auf dcn cnt- 
scheidenden Antci! dcs 4. ICrcuzzugcs an dieccm Verhaltcii. Wie sehr Innoccnz 111. 
Herrschaft auf \i-eltliclicn Gebiet nur von Fall zii Fall a~isiibcn ~~'olltc und dabci ciiie 
völlige jurictischc Systcniatisierung seiner Position vcrrnicd, dazu nun li'aither, islpeii- 
ales liöwigtunz (wic Anin. 12). pp. 1411. U. 52-68. 
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cetitianisclien Dekretaleil, nämlich No-dit und L'eizerabdenz i . o g c i ~ ~ ~ ,  in 
denen das päpstliche Absetzungsreclit gleichfalls angesprochen war. 

Schließlich stützte in der Praxis Intiocenz IV. seine Absetzungssen- 
tcnz gegen Friedricli 11. auf eben jene dekretalictischen Übei-legun- 
genS0. Ein Studium der Behandlung der Häresie in den Dekretalen- 
Glossenapparaten der frühen Dekretalistik lehrt schnell, wie sehr dieser 
Begriff in der Diskussion gedehnt und damit seiner ursprünglichen 
dogmatischen Bedeutung entfremdet wiirdeS1. 

Auch die Ent~vicklung der Inquisition wurde maßgeblich von den 
Regelungen beeinflußt, die Verge?ztis und Exco?lz?+zu?zicanz?cs über den 
Häresieverdacht trafen. Die Beweislast für seine Cnschuld wurde seit 
jenen Dekretalen dem Beschuldigten aufgebürdet. Iioiiiite er den Ver- 
dacht nicht binnen eines Jahres entkräften, verfiel der er Veriirteilung 
als Häretikersz. 

Die Iietzergesetzgehung bot sich geradezu an, uni die einzigartige 
3Iachtstellung des Papstes in der Christenheit darzustellen; konnte es 
doch keinen besseren Beweis dafür geben, daß der vicarius Christi 
„obteiitii" bzw. „ratione peccaii", wie die Dekretale Aiovit forinulierte, 
in weltliche Aiigelegenl~eiten eingreifen durfte, ja inußte. Die Ekklesio- 
logie einer um l~eilsgeschichtlicher Ziele willen die Welt leitenden 
Papstkirche konnte sich nicht wie Gratian init einem Kirchenmodell 
begnügen, bei dem im Gefolge der Überzeugungen der Iiirchenreform 
des 11. Jhs. die kirchliche Sphäre von allen weltlichen Einflüssen ge- 
reinigt werden sollte und deshalb beide Bereiche scharf getrennt zu 

Waltlier, itärcsie (ivic Aili i i .  40). pp. 137ff. Beispielhaft das Veifalircii dcs liolog- 
ncscr Kanonisten Saiicrcd, der sich aiif Iiitcrprctatioiicn sciiicr I<olicgen Viiicentius 
Iiispanus und Joha~ines Tcutonicus in dcren Glosseiispparatcn stützen kann: Taiicred 
ud Co>iil>il. I I I  C. 1 V .  4 s. V. ,,prccipimus": „Quod faccrcpotcst doi,iiiiiis papaobtciitii 
pcccati, u t  supra dc iudieiis TI ,310uit' C= Coinfi. I I I  C. 3 11. I], i. cst Viiiccntiiis; c t  ita 
potcst papn ctiaiii secrilarcs iudiccs privarc <lignitatihiis siiis iloii tantiini proptcr l~ercsiiu 
scd ctiam proptcr alias iiiiquitatcs, u t  XV q. 6 ,aliiis' [= C. 3; ccliiidcrt dic Absctzuiig 
Cliildcrichs 111.1. Sani ct irnpciiii>ii traiislcrt dc loco ad locuiii, supra de clectionc 
,vcncrabilcm' [Co,?t+. I I I  C. 19 I. G], i. cst Jo(haiiiics)" (Fulda, Lundcsbibl. AIsc. D. G, 
fo. 248rb) 

3Vliagcncder. Päpsllickcs Ilcckl (mic hiini. 85). pp. 2411.; 13cri.. Ilniesieliqrill 
(ivie Aiini. 12). pp. 76fl.; Waltiicr, Härcsie, (wic Aniii. 40). p. 141. Ziilctzt eiisarnmeii- 
fassciid F .  Rcmpf, ßic Absclzi<+?g F~icdriclis 11.  i~ i i c k l c  der I<~liol i is f ik ,  „Problcmc 
um Fricdricli 11." (Vorträgt ~iiiid Forscliiiiigcii S V I ) ,  Sigrnari~igmi 1974, pp. 345-360. 

$1 IValtiier, Häresie, p. 140f.; ir-miigcr dczidicrt IIagcne<lcr, Hiiresiebeg~iif (wie Anni. 
12), pp. 98ff. 

Latrranuin IV, C .  3 = C. 13 X V. 7 5 2: „Qui autcm inuciiti lucriiit sols suspicionc 
iiotabilcs, nici iuxta considciationes srispicionis qiialitatcinquc pcrsoiiac propriam 
iiinoce~itiiim congruu purgationc iiionstravcrint, snathernatis slarlio fcriailtur, c t  usqiic 
ad satisfactioiiem condigiiam a b  omnibiis eviteiitur, ita qiiod, si pcr annum in cscom- 
muiiicatioiic pcrctiterint, cx tuilc vclut liaerctici coridcmneiltur." (Coacilioitcnz O C C I L -  

~ C + ~ ~ C O Y U ~ I I  decrele, xvic Anm. 50, p. 233). 



bleiben hätten. Und so mar CS kein Zufall, daß die l<etzergesetzgebung 
half, dem Papst sich über die Grenzen beider Sphären hinwegzusetzen. 
Schließlich hatte Gratian selbst an1 Problem der Ketzerei erörtern 
müssen, in welchem Verhältnis die weltliche Gewaltanwendung für 
kirchliche Zielsetzungen erlaubt sei. Ob er damit nicht zugleich bereits 
ein ,,strukturelles Defizit" einer dualistisch konzipierten, aber letztlich 
doch heilsgeschichtlich fundierten Rirchenverfassung freigelegt hatte, 
ist hier nicht mehr zu erörterng3. 

O3 I7gl. zu  dicscm Problem Wulthci, lmpevialcs l i ö s i ~ l u i ? ~  (ivic h i i i ~ i .  12) 
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